
ote von der Mbs.
Erscheint seden Hamstag.

Bezugspreis mit Pofloerfcnbuttg:
B a n z jä h r ig ......................K 8 . -
H a lb jä h r ig .............................  4 . -
Dierteljährig......................„ 2 . -

B«zugsgebühren und Einschaliungsgektühren sind im 
Daraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleirung und Bertnaltung : Obere Stadt Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
nicht angenommen. H a n d s ch r i f t en  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) weroen das erste M a l mit 10 n für die Dreispaltige Petitzeile 
ober deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren wir entsprechenden Nachiah. Die 

Annabme erfolgt in  der Derwaliung und bei allen Annonzen-Bxpeditionen.
Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr Nrn.

Preise für Waidhosen:
G a n z jä h rig ......................K 7.20
H a lb jä h r ig ............................. 3.60
vierteljährig ......................„ 1.80

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20 b 
berechnet.
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Am tliche M itte ilu n g e n
des Stadtrates Waidhofen a. d. 3)bbs.

Z. Mob. 77/340.
Kundmachung.

M  u s t e r u n  g „T".
Unter Hinweisung auf die Einberufungskundmachung 

„T " vom 18. April 1917 wirb hiemit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, dag die neuerliche Musterung der 
Landsturrnpflichtigen der Ceburtsjahrgänge 1871 bis 
1867 und der Gelöschten der Eeburtsjahrgünge 1893 
bis 1867
am Freitag den 1. Juni 1917 um 10 Uhr vormittags 
im Easthaufe der Frau A n n a D a t z b e r g e r i n  Waid­

hofen a. d. Mbs, Weqrerstrahe Nr. 22
stattfindet.

Di im Stadtgebiete Waid Hofen a. d. 2)6 6s wohn­
haften Musterungspflichtigen werden aufgefordert, 
pünktlich, nüchtern und reingewaschen zu erscheinen und 
ihr Landsturmlegitimationsblatt mitzubringen.

Gleichzeitig findet die Nachmusterung jener Land­
sturmpflichtigen statt, welche bereits früher musterungs­
pflichtig waren, jedoch aus irgend einem ©runde zur 
Musterung nicht erschienen sind.

Ungerechtfertigtes Ausbleiben von der Musterung 
wir strenge bestraft.

y | Stad!rat Waidhofen a. d. 2)bbs, am 15. M ai 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i  e g l  h o sie r m. p.

volkstümlichen Vortrag über die 6. Kriegsanleihe ab­
halten.

Der E in tr itt ist frei.
Im  Interesse der guten Sache wird um recht zahl­

reichen Besuch gebeten.
Stadtrat Waidhofen a. d. 2)bbs, am 18. M ai 1917.

Der Bürgermeister:
D r. R i e g l h o f e l  m. p.

Verwendung von Gras und Heu zur Bestreuung von 
Straßen und Plätzen verboten.

Stabtrat Waidhosen a. d. 9)bbs, am 11. M ai 1917.
Der Bürgermeister:

33 r. R i e g l h o f e r  m. p.

Kundma c hung
betreffend

V o r t r a g z u r  6.' K r i e g s a n l e i h e.
Am Dienstag den 22. M ai 1917 um 8 Uhr vor­

mittags wird der Herr Direktionsfekretär Dr. Fritz 
D a n k o w i t z  der k. k. prio. allg. österr. Bodenkredit­
anstalt in Wien im Easthaufe des Leopold In führ am 
Oberen Stadtplatze in Waidhofen a. d. Pbbs einen

Z. a—1315.
Vertrieb der fälschlich als Salatölersatz bezeichneten 

Produkte.
Seit einiger Zeit werden aus Pflanzenschleim oder 

Gelatine hergestellte Lösungen in den Verkehr gebracht, 
welche als Salatölersah, Salativürze usw. angepriesen 
werden. Eines dieser Präparate, das als Carragol be­
zeichnet wird, wurde untersucht und besteht nach dem 
Ergebnisse dieser Untersuchung aus Carragenschleim, wird 
durch Kochen von vorwiegend aus Irland stammenden 
Meeresalgen (Chondrus crispus u. a.) erhalten, ist mit 
Teerfarbstoff gefärbt und behufs Verhütung der Schimmel­
bildung mit Benzoesäure koüseroiert. Es besitzt gleich 
anderen ebenfalls unter Phantasienamen in den Verkehr 
gebrachten ähnlichen Erzeugnissen keinen Nährwert, kann 
Oel unter keinen Umständen ersetzen vnb ist überdies mit 
Benzoesäure versetzt, was ganz unzulässig ist.

Die Bevölkerung wird vor dem Ankäufe und der Ver­
wendung aller dieser wertlosen und trotzdem sehr teuren 
Erzeugnisse, welcher nur zu Zwechen der Ausbeutung 
der Bevölkerung in den gef,: werden,«gewarnt.

Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, 12. M ai 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l  h o f e r m. p.

Z. a—1262/1.
Verwendung von Gras und Heu zur Beftreuung 
von Stratzen, Wegen und Plätzen aus festlichen 

Anlässen.
M it der Verordnung des k. k. Amtes für Volksernäh­

rung vom 21. April 1917, R.-G.-Bl. Nr. 175 wird die

Der Deutsche Nationalverband 
und das Parlament.

"Nach mehr als dreijähriger keineswegs freiwilliger 
Untätigkeit wird am 30. M ai das österreichische Abge­
ordnetenhaus wieder zusammentreten. Es ist wohl 
selbstverständlich, daß sämtliche Parteien des Hauses das 
Wiederaufleben der Verfassung seit Kriegsbeginn 
wünschten, und nicht minder klar, daß jene Verbände, 
die auch schon vor dem Kriege mit der größten Selbst­
verleugnung für die Arbeitsfähigkeit des Abgeordneten- 
haufes eingetreten waren, einen besonderen Wert darauf 
legen, daß die neue Tagung des Volkshauses unter gün­
stigeren Voraussetzungen stattfinde als sie vor dem 
Kriege gegeben waren.

Ministerpräsident Graf Stürgkh hat sich bekanntlich 
gegenüber der Einberufung des Reichsrates vollständig 
ablehnend verhalten, während sein Nachfolger Dr. von 
Koerber zwar den entgegengesetzten Standpunkt ein­
nahm. aber nicht daran dachte, irgend welche Schritte 
zur Sicherung der Arbeitsfähigkeit zu unternehmen. Die 
jetzige Regierung hat von Anfang an die Einberufung 
des Reichsrates und die Sicherung seiner Arbeitsfähig- 
kei: auf ihr Programm gefetzt. Ereignisse außerpoliti­
scher Natur, in erster Linie die Revolution in Rußland 
haben dazu geführt, daß der Weg, den das Kabinett 
Clam-Martinic ursprünglich gehen wollte, geändert 
werden mußte. Hiebei zeigte sich, daß der Deutsche 
Nationaloerband, dem von feinen Gegnern so oft vor­
geworfen wurde, daß er im Grunde gegen die Einbe­
rufung des Reichsrates fei. für die Wiederherstellung 
der Verfassung die größten Opfer zu bringen bereit war. 
Aus dem Beschlusse, daß die beiden Minister Dr. Urban 
und Dr. von Baernreither in der Regierung bleiben 
sollen, und aus der Erklärung des gemeinsamen Voll-

Flirt.
Roman von F a n n i  K a l t e n h a u s e r .

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Als eine knappe halbe Stunde später Rat Virgott 
erschien und förmlich um Paulas Hand anhielt, da hatte 
sich Frau Therese so weit gefaßt, daß ne dem Schwieger­
sohn mit-Herzlichkeit entgegenkam.

Die junge Verlobte aber zeigte ein stilles, schweig­
sames Wesen. Der Rat hatte es nicht anders erwartet
— war er sich doch bewußt, daß er nicht mehr danach 
aussah, als daß ihm feine Verlobte in jugendlicher 
Schwärmerei entgegenkommen konnte. Einen großen 
Teil der Ursache ihrer Schweigsamkeit schrieb er aber 
auch dem zu, daß für Paula ein neuer Lebensabschnitt 
begann und ihr dies natürlicherweise viele Gedanken 
machte, denen sie nicht Worte leihen konnte. Und hatte 
ihn auchPaula nicht so lieb, wie es wohl einem jüngeren 
Manne gegenüber geschehen wäre, so hoffte er doch, als 
ihr Gatte eine warme Neigung erringen zu können, 
wenn er ihr Leben jo schön gestaltete, wie es ihm feine 
reich vorhandenen M itte l gestatteten. O. aus Händen 
wollte er das liebe Geschöpf tragen, auf daß kein Weh 
der Erde und kein Schmutz der Erde an es herankäme!

4.
Franz v. Mitklingen hatte auf einige Tage Urlaub 

genommen und ihn erhalten. Nun faß er im Waggon 
und fuhr seinem Heimatstädtchen zu. Zu seiner Mutter. 
Ungeduldig hatte er den ganzen Tag die frühe Abend­
stunde herbeigesehnt, in der er endlich im Waggon sein 
konnte. Und nun befand er sich schon seit drei Stunden 
darin und die Fahrt hatte noch kein Ende. Noch eine 
volle Stunde mußte er sich gedulden.

Er saß dicht am Fenster und blickte in die mondhelle 
Nacht hinaus. Zahllose Sterne blinkten am Himmel
— ihm schien es eine tröstliche Verheißung, daß sie 
seine Fahrt um das Glück beschienen.

Um das Glück! Es leuchtete ihm aus zwei glänzen­
den Mädchenaugen entgegen — er mußte es sich holen, 
er konnte nicht anders. Dazu aber wollte er die Ein­
willigung feiner Mutter haben. Sie sollte ihm das Glück 
verweigern öder geben. Er war ihr dies schuldig. So viel 
hatte sie für ihn getan. So viel. Deshalb mutzte er so tun, 
wie sie wollte. Aber er hoffte — hoffte seligen Herzens. 
Diese gütevolle Frau, wie könnte sie ihm verweigern, was 
er so drängend begehrte. Ih r, der über aller Sorge, über 
allen Entbehrungen die Existenz des Sohnes hoch gestan­
den, ihr konnte nun nicht ihr eigener Wunsch über sein 
Glück gehen! Gewiß nicht! Was ihr aus seinen Augen 
entgegenleuchten würde, das mußte sie stark machen den 
eigenen Wünschen gegenüber, stark und opferwillig.

Die Ungeduld- Mittringens wuchs.
Pfeifend fuhr der Zug endlich in die Station ein. 

Und er, der sonst so seelenruhig hierhergefahren und 
sich erst immer beim Anhalten des Zuges gemütlich 
zum Aussteigen bereit gemacht hatte, er sprang bei dem 
gellen P fiff sofort auf wie einer, der selten fährt und 
daher von einer gewissen Aengstlichkeit geplagt wird, 
entweder seinen Zug zu versäumen oder zu spät aus­
zusteigen.

Als der Zug hielt, sprang er auch schon über das 
Trittbrett hinunter. Nur wenige Passagiere entstiegen 
hier dem Zuge. Das Städtchen war zu klein, als daß 
hier ein regerer Verkehr stattgefunden hätte. Einige 
Reisende, hin und wieder Geschäftsleute, die zu Be­
sorgungen in die Hauptstadt fahren mußten, das wa: 
so ziemlich alles.

Der Stationsvorstand stand auf dem Perron. Er 
kannte M ittringen und grüßte. Mittringen erwiderte 
den Gruß, hielt sich aber zu weiterer Redp nicht auf.

Heim! Es verlangte ihn m it ganzer Seele, daheim 
zu sein. Beflügelten Schrittes legte er den von einigen 
Straßenlaternen nur dämmerig erhellten Weg zurück. 
Es war nicht weit vom Bahnhof bis ins Städtchen 
hinein. Er langte bald in  der schmalen Gasse an, in

der seine Mutter wohnte. Vor dem kleinen, ein­
stöckigen Hause stand er still und schaute hinauf. Dort, 
das Mittelfenster war noch erhellt — dort war das 
Wohnstiibchen seiner Mutter. Sie war also noch wach. 
Er hatte schon gefürchtet, sie aus ihrer Nachtruhe auf­
stören zu müssen. Gefürchtet? Ach wohl, wie wollte 
er für ihre Nachtruhe fürchten, für ihre körperliche 
Ruhe, wo er sich doch um ihre Seelenruhe nicht ängstigte. 
Denn — wie konnte sie wohl heute ruhig schlafen, 
wenn er m it feinen Herzensangelegenheiten kam? Er 
raubte ihr doch damit den Seelenfrieden!

Er stand noch immer reglos und sah hinauf zu dem 
Lichtschein, ganz plötzlich unschlüssig geworden. M it 
seiner fieberhaften Erregung, mit seinem Hunger nach 
dem Glück sollte er noch warten bis morgen? Eine 
ganze lange Nacht hindurch nicht wissen, wie er daran 
war? Nein, das war doch nicht möglich — er konnte 
und wollte nicht so lange warten. Und das verlangte 
ihr Mutterherz auch wohl gar nicht. Immer und 
überall ging ihr der Sohn vor, ging ihr fein Wohlsein 
über ihr eigenes. Sie würde auch heute mit aller ihr
eigenen Nachsicht ach ja, sie würde wohl! Ih r
Mutterherz würde sich nicht wehren gegen die kom­
mende Unruhe — über wo blieb sein Sohnesherz? Sein 
Sohnesempfinden, das bedachtsam und jzärtlich über 
der Mutter Wohlergehen wachen sollte?! Verpflichtet 
war er. einfach verpflichtet, bis morgen zu warten mit 
seiner sie erregenden Neuigkeit.

Er preßte die Lippen aufeinander und starrte hinauf 
m it seinen leuchtenden Augen. Er mußte still sein, 
heute, ja, ja, er mußte! Und er nickte sich selber zu 
und schritt endlich zur Haustüre hin. Aber wie er die 
Hand nach der Glocke ausstreckte, hielt er zögernd 
wieder inne. Sollte er sich vielleicht für diese Nacht im 
Gasthaus einlogieren? damit -er sein Herz leichter be­
zwang und die M utter heute überhaupt nicht mehr 
aufstörte. Aber er hatte es noch nie getan, und wenn 
er auch mit einem noch späteren Zug angekommen war.
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zugsausschusses der deutschbllrgerlichen Parteien, sie 
würden alles tun, um die Arbeitsfähigkeit des Parla­
mentes zu sichern, ergibt sich mit voller Deutlichkeit der 
feste Wille, das Abgeordnetenhaus zu einer fruchtbrin­
genden Tätigkeit zu führen und der Bevölkerung die 
Vorteile verfassungsmäßiger Kontrolle wieder zu ver­
schaffen.

Das Abgeordnetenhaus wird nach seinem Zusammen­
tritte  zunächst dafür zu sorgen haben, daß durch eine 
neue Geschäftsordnung jede mutwillige Verhinderung 
feiner Arbeiten unmöglich gemacht werde. Der Deutsche 
Nationaloerband hat sich m it dieser Frage bereits ein­
gehend beschäftigt und einen Sonderausschuß zur Vor­
beratung der Eesihäftsordnungsreform eingesetzt. Er 
hat schon vor langer Zeit zusammen mit der christlich­
sozialen Partei jene Richtlinien festgestellt, die einge­
halten werden müssen, um den Staat einer besseren 
Zukunft entgegenzuführen und die beiden großen bür­
gerlichen deutschen Parteien werden auch im Hause durch 
ein gemeinsames Vorgehen den deutschen Einfluß stärken 
und den Arbeiten des Hauses die Richtung geben. Die 
Verhandlungen mit anderen Parteien, auf deren M it ­
wirkung dabei gerechnet wird, sind im Zuge und es ist 
zu hoffen, daß auch unter den erschwerenden Umständen 
unter denen die Reichsratstagung stattfindet, eine er­
sprießliche Arbeit möglich ist.

Der Deutsche Nationalvekband hat seine Stellung zur 
Frage der Parlamentseinberufung urfb zu den Aufgaben 
des Parlamentes bereits in der Erklärung festgestellt, 
die sein Obmann in der Obmännerkonferenz am 23. Ok­
tober 1916 abgegeben hat. Damals hat Abg. Dr, Groß 
die Aufgaben des Parlamentes in großen Zügen skizziert 
und darauf hingewiesen, daß die Parteien sich im Ab­
geordnetenhaus eine weitestgehende Selbstbeschränkung 
werden auferlegen müssen.

Daß der Nationalverband nun Dr, Groß als Präsi­
dentschaftskandidaten nominiert hat, beweist klar, daß 
der Verband die in jener Erklärung niedergelegten An­
schauungen teilt und daß der Nationalverband sowohl 
wie auch Dr, Groß alles daransetzen werden, um das 
Parlament aus dem Sumpfe herauszuführen und wirk­
licharbeitsfähig zu machen. Der Fleiß des Abgeordneten 
Dr, Groß, seine Tatkraft, feine Zähigkeit in der Ver­
folgung seiner Ziele sind wohl allgemein bekannt und 
bieten die beste Gewähr für eine entsprechende Führung 
des Präsidiums, die zur Arbeitsfähigkeit des Hauses 
führen muß. Dr, Groß wird in seiner unerschrockenen 
Geradheit auch immer verstehen, die Rechte des Hauses 
nach allen Seiten hin zu wahren und zu schützen. Seine 
unbedingte Rechtlichkeit verbürgt allen Parteien eine 
objektive, unparteiische Führung der Geschäfte, Der 
Deutsche Nationalverband ha» in dieser schwierigen Zeit 
den geeignetsten Monn aus feine»! Kreise für die Präsi­
dentenstelle ausgesucht und es ist fraglos, daß mit 
Dr, Groß der richtige Mann auf den richtigen Platz 
gestellt wird.

Die Ausgaben, die der Reichsrat vorfindet, sind groß 
und wichtig. Der Krieg hat eine vollständige Um­
wälzung der politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Lage gebracht und die Regierung hat, feit der Reichsrat 
nicht versammelt war, durch eine Unzahl von Verord­
nungen den geänderten Verhältnissen Rechnung ge­
tragen, Diese Verordnungen zu prüfen und über ihre 
Zweckmäßigkeit zu urteilen, wird eine der ersten Auf-

Die Mutter würde ihm das sogar übelnehmen. Er 
durfte das nicht tun, nein!

Da läutete er. Ganz sachte, um der alten Frau 
keinen Schreck zu verursachen. Es dauerte gar nicht 
lange, wurde im oberen Stock ein Fenster geöffnet und 
ein mit einem Nachthäubchen bedeckter Frauenkopf schob 
sich heraus und hielt Nachschau, wer da unten wäre. 
Ehe aber die Frau etwas sagen konnte, rief M ittringcn 
schon hinauf: „Mutterle, 's wäre wieder einmal einer 
gekommen! Wenn Du ihn aufnehmen willst!"

„Franz — o D u!" stammelten die Lippen der Frau 
in hellster Freude, in wonnevoller Ueberraschung, 
„Gleich komm ich — wart, gleich komm ich!"

„Ja, Mutterle, ja !"
Der Kopf perschwand oben. Gleich darauf hörte 

Mittringen im Hause drinnen leises Geräusch: das 
Knacken einer Türklinke, sachte, schlürfende Schritte, 
Daun wurde ein Schlüssel ins Schloß gesteckt, und die 
Tür ging geräuschlos auf.

M it einer Lampe in der Hand stand Frau von M it t ­
ringen da und schaute mit freudig leuchtenden Augen 
in des Sohnes Antlitz. Ein großes klmschlagetuch um­
hüllte ihren Oberkörper, sie hatte sich gar nicht Zeit 
genommen, in eine Jacke zu schlüpfen,

„M utterl — !“ sagte Franz von Mittringen jetzt ge­
rührt, froh.

Da hob sich die kleine Frau auf die Fußspitzen und 
küßte ihn auf beide Wangen, Ih re  guten Augen 
lächelten ihn an, dann schloß sie die Tür hinter ihm, 
drehte den Schlüssel um und zog ihn ab. Rasch stieg 
sie dann dem Sohne voran, die ausgetretene, hölzerne 
Treppe hinauf.

Endlich waren sie in dem kleinen Vorzimmerchen zu 
Frau von Mittringens Wohnung, Da hielt es die 
Frau nicht mehr aus, sie stellte das Licht beiseite, faßte 
m it beiden Händen den Sohn an 'den Armen und sagte 
voll Zärtlichkeit und voll Spannung: „Wie schön, daß 
Du da bist, Fränzel, Schatz Du! Dein altes M utterl

gaben der Volksvertretung sein. In  erster Linie han­
delt es sich dabei um die Ernährungsfrage und um die 
finanziellen Angelegenheiten. Wenn die Lösung der 
Ernährungsprobleme auch Sache der Verwaltung ist, so 
wird doch die Kritik des Parlamentes wesentlich dazu 
beitragen können, daß die zahlreichen auf dem Gebiete 
der Volksernährung gemachten Versäumnisse und 
Fehler, soweit es unter den gegebenen Verhältnißen 
möglich ist, gutgemacht und eine zielbewußte Bewirt­
schaftung der noch zur Verfügung stehenden Nahrungs­
mittel durchgeführt werde.

Insbesondere wird dabei das Verhältnis zu Ungarn 
zur Sprache kommen müssen und es wird der Regierung 
eindringlich gesagt werden, daß ihre bisherigen Be­
mühungen, eine Gleichmäßigkeit in der Versorgung der 
beiden Reichshälften m it Lebensmitteln herzustellen, 
bei weitem nicht hingereicht hat, diesen selbstverständ­
lichen Zustand herzustellen.

Eine weitere wichtige Aufgabe des Reichsrates ist die 
Fürsorge für die Festangestellten, welche unter der stets 
zunehmenden Teuerung am meisten zu leiden haben. 
Der Deutsche Nationalverband hat es diesbezüglich auch 
in der parlamentslosen Zeit an ernsten Bemühungen 
nicht fehlen lassen und seinem Eingreifen >ist es zu 
danken, daß die Staatsangestellten wenigstens jene 
Teuerungszulagen erhalten haben, ohne die sie über­
haupt nicht in der Lage gewesen wären, die neuen Ver­
hältnisse zu ertragen. Nunmehr hat der Deutsche Na­
tionalverband einen Ausschuß für die Angelegenheiten 
der Festbesoldeten gebildet und wird im Reichsrate 
ebenso weit entfernt von jeder Demagogie wie von jeder 
Liebedie -»r oafür zu sorgen w '""> daü Geje wirkliche 
dringliche Angelegenheit einer sachgemäßen Erledigung 
zugeführt werde.

Eingehend wurden vom Deutschen Nationalverbande 
sowie in gemeinsamen Besprechungen mit den Christlich- 
sozialen die Fragen erörtert, die mit dem Uebergang 
zur Friedenswirtschaft zusammenhängen. Ein beson­
derer Ausschuß hat sich mit den Demobilisierungs­
angelegenheiten beschäftigt und eine die diesbezüglichen 
Forderungen enthaltende Denkschrift den maßgebenden 
Stellen überreicht. Die Beratungen werden fortgesetzt 
und es wird auch im Reichsrate dafür Sorge getragen 
weiden, daß die Regierung die von den deutschen Par­
teien als notwendig erkannten Grundlagen nicht außer­
acht läßt.

Schon aus diesem kurzen Hinweis ergibt sich, wie 
mannigfaltig die Aufgaben des Reichsrates find. Er­
füllen wird er sie nur können, wenn er unter Verzicht 
auf alle Sonderbestrebungen sachlich, rasch und ziel­
bewußt arbeitet, Hiefür npird sich der Deutsche National« 
verband in it allen Kräften einsetzen. Es muß aber schon 
jetzt gesagt werden, daß ohne tatkräftige Mitwirkung 
der Regierung das angestrebte Ziel kaum zu erreichen 
sein wird. Die Regierung hat nicht nur die Pflicht, dem 
österreichischen Staate seine Verfassung wiederzugeben, 
sie hat auch die Pflicht, alle Vorkehrungen zu treffen, 
damit diese Verfassung dem Staate und den Völkern 
zum Segen gereiche. Daß die deutschen Parteien bereit 
sind, das Ministerium hiebei mit allen Kräften zu 
unterstützen, ist klar und geht aus der Haltung dieser 
Parteien seit der Ernennung des Grafen Clam-Marti- 
nic m it aller Deutlichkeit hervor. Es wäre falsch, wenn 
die Regierung sich hiebei beruhigen und die weiteren

hat sich gerade heute fürchterlich gesehnt nach D ir — 
und La stehst Du jetzt! Aber daß Du da bist — so un­
vermutet — was ists? Hast Du was für mich, was 
Gutes? Denn gegeben hat es etwas — o ja, Du, ich 
lest es von Deinem Gesichte herunter!"

Er machte eine abwehrende Handbewegung, „Und 
wenn ich gerat heut auch so eine fürchterliche Sehnsucht 
nach D ir gehabt hätt wie Du, und darum —“

Er konnte nicht vollenden, die Mutter hatte ihm die 
Hand auf den Mund gelegt, „Paperlapapp! Red mir 
nichts vor! Aber komm herein, da hier außen ists nicht 
schön zum Erzählen," Sie zog ihn mit fort, ins Wohn­
zimmer hinein.

Der Raum, den sie betraten, war klein und gar nicht 
kostbar möbliert, aber er machte einen anheimelnden, 
gemütlichen Eindruck, Frau von M ittringen drückte 
den Sohn auf das alte Sofa nieder, nachdem sie ihm 
Mütze, Mantel und Säbelgurt fortgenommen,

„Da setz Dich, Franz!" sagte sie zärtlich. „Und jetzt 
wart ein bißchen, ich stell den Tee zurecht — viel mehr 
kann ich D ir jetzt bei Nachtzeit nicht bieten, weißt Du! 
Und dann, während der Tee sein Liedchen singt, sitzen 
w ir beisammen und Du erzählst mir dabei, wie es in 
Deiner Seele fingt und klingt,"

Der junge Mann beugte sich etwas vor und erhaschte 
eine der Hände der alten Frau, die geschäftig aus leisen 
Sohlen davonlaufen wollte, ,,Mutterl, bleib, laß den 
Tee! Mach «keine Geschichten m it mir, ich bitte Dich, Nur 
ein oaar Worte plaudern wir, dann gehen w ir schlafen 
— Du brauchst doch Deine Ruhe und Deinen Schlaf!“ 

„Leute in meinem Alter bedürfen nicht mehr so vielen 
Schlafes", versetzte die alte Frau,

„Ach doch, M utterl! Sieh, ich wollte schon ins Gast­
haus gehen, um Deine Nachtruhe nicht zu stören. Wenn 
ich nicht gefürchtet hätte, Du wärest darüber böse ge­
worden — !"

„W är sich auch! Wärt ich ganz gewiß", versicherte 
Frau von M ittringen ganz aufgebracht, „Das wär

Ereignisse einfach abwarten wollte; sie muß vorbauen 
und vorarbeiten und den Reichsrat gegen alle Zufälle 
und Anschläge seiner Feinde sichern. Man hat bisher 
nicht gehört, daß der Ministerpräsident mit einer solchen 
Tätigkeit begonnen habe. Die Zeit drängt und es darf 
nichts versäumt werden: denn eine Enttäuschung der 
Bevölkerung über den Reichsrat, dessen Tagung mit so 
vielen Hoffnungen erwartet wird, könnte nicht nur für 
die Regierung, sondern auch für den Staat bedenklich 
werden.

Der europäische 
Krieg.

Kriegschronik.
11. M ai: An der Jfonzofront von Tolmein abwärts 

unterhielten heute früh die Ita liener durch mehrere 
Stunden sehr starkes Feuer aus Geschützen aller Ka­
liber, Nach stärkster Artillerievorbereitung griffen die 
Engländer gestern abends beiderseits der Straßen 
Arras—Lens, Arras—Douai und Arras—Cambrai 
stellenweise mit dichten Massen an. Größtenteils wur­
den sie durch das deutsche Sperrfeuer abgewiesen. Wo 
es ihnen gelang, in die deutschen Linien einzudringen, 
warf ein Gegenstoß sie verlustreich zurück. Im  Bahnhof 
Roeux wird noch gekämpft. Heute morgens haben sich 
nach höchster Feuersteigerung zwischen Acheville und 
Queant an mehreren Stellen neue Kämpfe entwickelt, 
— Der Artilleriekampf wird an der Aisne und in der 
Champagne mit wechselnder Stärke fortgesetzt. Bei 
Cerny drängten die Deutschen die Franzosen in er­
bitterten Nahkämpfen am Bovellerücken zurück und 
hielten ihre dadurch verbesserte Linie gegen einen feind­
lichen Angriff. Gefangene einer frisch eingesetzten D i­
vision blieben dabei in ihrer Hand, — Angriffe auf die 
Höhen 91 und 108 östlich von Berry-au-Bac wurden im 
erbitterten Nahkampf verlustreich abgewiesen, —^Fünf­
zehn feindliche Flugzeuge wurden gestern abgeschossen. — 
Am östlichen Kriegsschauplätze geringe Gefechtstätig­
keit, — Im  Cerna-Bogen, beiderseits am Eradesnica 
und südlich von Huma sind erneute feindliche Angriffe 
ohne jeden Erfolg für den Gegner abgeschlagen. Auf 
den Höhen von Dobropolje (östlich der Cerna) sind 
kleinere Kämpfe noch nicht abgeschlossen. — Vorgestern 
fand an der flandrischen Küste zwischen deutschen und 
englischen leichten Seestreitkräften ein Gefecht statt, 
wobei ein englischer Zerstörer vernichtet wurde. Die 
Konferenz der skandinavischen Minister in Stockholm 
beschloß die Aufrechterhaltung der Neutralität und 
lehnte jede Vermittlung zwischen den Kriegführenden 
ab, — In  Rumänien hat sich unter dem Einflüsse der 
russischen Revolution eine neue sozialistische Arbeits­
partei gebildet, die für die Fortführung des Krieges 
eintritt,

12. M a i: Ant östlichen und südöstlichen Kriegsschau­
plätze nichts Neues, — Bei der Jsonzo-Armee sind ge­
stern heftige Artilleriekämpfe entbrannt. Der Feind 
ließ zwischen Tolmein und dem Meere an ganzer Front 
seine Geschütze und Minenwerfer in Tätigkeit treten. 
Sein Feuer hielt die ganze Nacht über an und dauert

mir noch das Allerschönste! In s  Gasthaus, als wärst 
Du ein Wildfremder im Ort."

So komisch stand der Aerger dem guten, alten Frauen­
gesicht, daß der Sohn jetzt leise auflachte, „Siehst Du, 
hab ich es nicht gesagt?" neckte er. „Wie ein Kampf­
hähnchen siehst Du aus, M utterl!"

„Ja, ja, spotte nur, aber so was könnte mich ärgern," 
Urplötzlich aber erschien ein weiches, gütiges Lächeln 
in dem Gesicht der Frau und verlieh diesem eine Schön­
heit, die nicht von den Reizen der Jugend abhängt. Die 
alten, welken Hände hoben sich und umschränkten das 
Gesicht des Sohnes, „Und denkst Du denn nicht, Du 
Schlimmer, daß meine Nachtruhe viel süßer sein wird, 
wenn ich meinen lieben Sohn, mein einziges Kind, in 
meiner Nähe weiß, O Du, Fränzel, wie ich mich oft 
sehne nach D ir."

Sie küßte ihn auf die Stirn, dann lachte sie hell. 
„Siehst Du, da hast Du die schönste Liebeserklärung 
von Deiner alten Mutter! Aber jetzt rasch den Tee!"

„Gute M utter!" In  zärtlichem Tone klangen die 
zwei Worte der davonhuschenden Frau nach.

Als sie wieder zurückkehrte und den Teekessel auf den 
Tisch stellte, sagte sie in ihrem mütterlich schalkhaften 
Ton: „Wart, das Liedel da wird gleich beginnen —
dann kommt bas Deine dran!"

Aber Franz hatte die feste Absicht, heute noch zu 
schweigen, „Ich hab keines, M utterl!" sagte er, „B in 
bloß gekommen, um Dich zu schauen,"

Die alte Frau ließ sich nicht irre machen bei ihren 
Hantierungen, Nur einen flüchtigen, forschenden Blick 
warf sie auf den Dasitzenden herüber, „ In  Deiner 
Seele kein Liedel? Mach mir nichts vor! Wo ich doch 
das leise Tönen schon vernehm aus Deinen Augen, aus 
Deiner Stimme, Nur weiß ich noch nicht ganz genau, 
gibt das Tönen eine traurige Melodie an öder eine 
fröhliche, liebliche. Darüber bin ich mir noch nicht recht 
klar. Aber das wird schon kommen, wart nur! Bis 
w ir beisammen sitzen.“ (Fortsetzung folgt.)
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fort. Unsere Artillerie erwidert mit Erfolg. Auch in 
Kärnten und T iro l kamen stellenweise beiderseits die 
Geschütze lebhafter zu Wort. — Die grasten Angriffe 
der Engländer sind -gescheitert. Nach sehr starker A r­
tillerievorbereitung. die sich auf das ganze Schlachtfeld 
von Arras zwischen Lens und Queant ausdehnte, bra­
chen die Engländer in den frühen Morgenstunden W i­
schen Eavrelle und der Scarpe beiderseits der Straste 
Arras—Cambvai und bei Bullecourt gegen die deutschen 
Linien vor. Zn Roeux gelang es ihnen, einzudringen, 

- an allen anderen Stellen wurden sie durch Feuer und 
im Nahkampf unter schwersten Verlusten abgeschlagen. 
Abends erfolgten beiderseits von Monchy mehrere neue 
Angriffe, die' gegenüber der deutschen tapferen Vertei­
digung ebenfalls blutig scheiterten. Vorteile, die die 
Engländer in Bullecourt erringen konnten, wurden 
ihnen durch den schneidigen Gegenstoß eines Garde- 
bataillons wieder entrissen, Heute sind um das Dorf 
neue Kämpfe entbrannt. — Während es nördlich der 
Aisne zeitweilig ruhiger geworden ist, hat sich der A r­
tilleriekampf am Aisne—Marne-Kanal und in  der 
Champagne, nach Osten bis nach Tahure übergreifend, 
weiter verschärft. Ein nächtlicher Vorstoß der Fran­
zosen beiderseits der Straße Corbeny-Ponta-vert blieb 
erfolglos. Der Feind verlor am 12. d. in Luftkämpfen 
14, durch Abwehrfeuer von der Erde 3 Flugzeuge. Ein 
französischer Flieger mußte hinter den deutschen Linien 
notlanden. — Auf den Höhen von Dobropolje (östlich 
der Cernaj und südlich von H-uma wurden mehrere 
feindliche Angriffe abgeschlagen. Die Stellungen sind 
dort restlos und fest in unserer Hand.

13. M ai: Die Artillerieschlacht am Jsonzo geht ohne 
Unterbrechung fort. Das feindliche Feuer steigerte sich 
mitunter zu größerer Stärke. Die italienische I n ­
fanterie versuchte bei Plaoa einen Handstreich gegen 
einen unserer Höhenstützpunkte; sie wurde durch unge­
säumt zugreifenden Gegenstoß geworfen. — An der 
Kaste, im Ppern- und Wytsthaete-Bogen nahm die A r­
tillerietätigkeit zeitweise zu. Nachdem das starke A r­
tilleriefeuer auf dem zerschossenen Kamps selbe -oonArras 
tagsüber stellenweise nachgelassen hatte, setzte es abends 
zwischen Lens und Queant m it lerneuter Heftigkeit 
ein. Englische Teilvorstöße bei Oppy und Fampoux 
scheiterten. Die Kämpfe bei Bullecourt wurden mit 
Erbitterung fortgesetzt. In  zähem Ringen behaupteten 
die Deutschen die Trümmerstätte des Dorfes gegen 
mehrere feindliche Angriffe. Zn Samt-Quentin wird 
die Zerstörung durch Beschießung des Feindes täglich 
größer. — An der Aisnefront ist die Lage unverändert. 
Zn der Champagne erreichte der Artilleriekampf be­
sonders zwischen Prunay und Auberive beträchtliche 
Stärke. — Der Feind verlor am gestrigen Tag zwölf 
Flugzeuge und einen Fesselballon. Leutnant Wolfs 
schoß seinen 30., Leutnant Freiherr v. Richthosen seinen 
24. Gegner ab. — Zwischen Presba-See und W-ardar 
blieb die Artillerietätigkeit lebhaft. An einzelnen 
Stellen gegen unsere Linien vorgehender Feind wurde 
abgewiesen. — General Kornilow, der Militärgouver­
neur von Petersburg, ist wegen Differenzen mit dem 
Arbeiter- und Soldatenrat von feinem Posten zurück­
getreten. — Dr. v. Bilinski hat seinen Rücktritt von der 
Obmannstelle des Polenklubs angekündigt. Die parla­
mentarische Kommission des Polenklubs hat die For­
derung nach Sonderstellung Galiziens fallen lassen.

14. M a i: Rach dreitägiger Artillerievorbereitung, 
bei der der Feind von Tolm-ein bis zum Meer hinab 
seine gesamten Eeschlltzmassen und Minenwerfer wirken 
ließ, setzte gestern der -von den Bundesgenossen Ita liens 
immer wieder geforderte Infanterie angriff gegen unsere 
Jsonzoarmee ein. Der Feind stürmte aus mehr als 40 
Kilometer Frontbreite an zahlreichen Stellen gegen 
unsere Linien an. Am heftigsten wurde im Raume von 
Plava, auf dem Monte -Santo, auf den Höhen östlich 
von Görz, im Gebiete des Fa jti Hrib und bei Constanje- 
vitza gerungen. An vielen Punkten des Schlacht-geländes 
brachen die tiefgegliederten Angnsfsmassen der I t a ­
liener schon unter unserem Geschütz- und Maschinen- 
gewehrfeuer zusammen, so auf dem Monte San Ga­
briele, auf dem der Feind, Rüstung, Gewehre und 
Helme von sich werfend, in voller Auflösung zurück­
flutet. Wo die Italiener vorkamen, wurden sie von 
unserer durch kein Artilleriefeuer zu erschütternden I n ­
fanterie empfangen und im Kampfe von Mann gegen 
Mann geworfen. Aus solche A rt wechselten auf dem 
Fajti Hrib unsere zerschossenen Gräben fünfmal den 
Besitzer, um schließlich von den Verteidigern siegreich 
behauptet zu werden. An einzelnen Punkten wurde 
die Verfolgung des Gegners bis in feine Stellungen 
vorgetragen. Unsere Truppen errangen am 14. Mai 
in kraftbewußter Abwehr einen vollen Erfolg; der 
Feind ließ mehr als 1600 Mann und^mehrere Ma­
schinengewehre in unserer Hand. Die Schlacht dauert 
ohne Unterbrechung fort. Unsere Flieger traten über 
dem Kampfgebiet gegen zahlreiche italienische Flug­
zeuge ins Gefecht. Offiziersstellvertreter Arrighi blieb 
zum elften Male -Sieger im Lustkampf. Zwei feind­
liche Flieger wurden im Luftkampf abgeschossen, zwei 
andere durch unser Artilleriefeuer herabgeholt. I n  
Kärnten und T iro l geringe Eesechtstätigkeik. — Zwi-' 
schen Ppern und Armentieres hielt die lebhaftere A r­
tillerietätigkeit an. Durch kurzes Trommelfeuer an 
der Gcarpe und bei Monchy vorbereitete englische An­
griffe kamen im deutschen Vernichtungsfeuer nicht zur

Entwicklung. Südlich und östlich von Bullecourt wur­
den feindliche Vorstöße blutig abgewiesen. — An mehre­
ren Stellen der Aisne- und Champa-gnefront nahm der 
Artilleriekamps wieder zu; gegen die Höhenstellungen 
des Chemin-des-Dames, östlich von Cormicy und nörd­
lich von Prosnes steigerte er sich zeitweise zu erheblicher 
Stärke. — Die Sainte-Verthe Fme. östlich des Forts 
de Malmaison wurde in frischem Draufgehen durch 
mehrere Kompagnien gestürmt und gegen feindliche 
Wiedereroberungsversuche gehalten. Ebenso behaupte­
ten Rheinländer eine am 13. d. auf Höhe 108 nördlich 
von Sapigneul durch Zurückdrängen der Franzosen neu 
gewonnene Linie gegen viermal wiederholte Angriffe. 
Bei Ailles, nördlich von Craonelle und westlich der 
Straße Corbeny—Berrn-au-Bac blieben französische 
Teilvorstöße erfolglos. Oestlich der Maas wurden An­
griffe feindlicher Stoßtrupps gegen das Dorf Blancee 
abgeschlagen. — Im  Luftkampf stürzten 6 feindliche 
Flugzeuge hinter den deutschen Linien ab. E in weiteres 
mußte bei uns notlanden. — Nördlich Monastir und 
im Cerna-Bogen ist der Artilleriskampf in erneuter 
Steigerung begriffen. — Ein deutsches U-Boot hat im 
Mittelmeer den französischen Truppentransportdampfer 
„Eolbert" versenkt.— In  derNordsee wurde das deutsche 
Marineluftschiff „2  22“ von englischen Seestreitkräften 
vernichtet. — Der russische Kriegsminister Gutschkow 
ist zurückgetreten.

15. M a i: der fünfte Tag der neuen Jsonzoschlacht 
war von gleich heftigen Kämpfen erfüllt rote der voran­
gegangene. Der Feind führte mit großer Zähigkeit 
feine Massen immer wieder zum Angriff vor. Tausende 
von Italienern wurden geopfert. Unsere Waffen haben 
den Kampf wieder mit vollem Erfolg bestanden. Zw i­
schen Auzza und Canale glückte es dem Feinde, in 
schmalem Abschnitt das linke Jfonzo-Ufer zu gewinnen. 
Eine Ausbreitung -wurde verhindert. Mehrere starke 
italienische Anstürme galten abermals den Höhen von 
Plava und Zagem. Auf dem Kuk vermochte der Feind 
vorübergehend Fuß zu fassen, W ir trieben ibn in er­
bittertem Handgemenge wieder hinaus. Ebenso erfolg­
los verliefen für die Italiener alle verlustreichen Ver­
suche, sich des Monte Santo und des Monte Gabriele 
zu bemächtigen und unsere Linien östlich und südöstlich 
von Eörz ins Wanken zu bringen. Im  Bereich des 
F a jti Hrib griff der Feind am Vormittag neuerlich ver­
gebens an. Zu einer Wiederholung dieses Vorstoßes 
kam es nicht, da unsere Artillerie, von den Fliegern 
zielbewußt unterstützt, die italienischen Angriffskolonnen 
in deren Gräben durch Feuer niederhielt. I n  der Nacht 
flaute der Kampf ab. In  den Morgenstunden wurde 
das Eeschützfeuer wieder lebhafter. Die Zahl der durch 
unsere Truppen eingebrachten Gesonnenen ist auf 2000 
angewachsen; unter diesen befinden sich etwa 50 O ffi­
ziere. Zwei italienische Nieuport-FlugzeUge fielen 
unseren Kampffliegern zum Opfer. In  T iro l trat zwi­
schen dem Etsch- und dem Suganatal -die feindliche A r­
tillerie stärker in Wirksamkeit. — Bei ungünstigen 
Witterungsverhältnissen war die EefechtstLtiakeit bei 
Arras verhältnismäßig gering. — Beiderseits von 
Eraonne und nördlich non Prosnes hielt die gesteigerte 
Artillerietätigkeit ohne Unterbrechung an. Oestlich von 
La Neuville brach ein märkisches Bataillon auf 600 
Meter Breite in die feindlichen Gräben ein und hielt 
die neu gewonnene Stellung gegen mehrere m it starken 
Kräften geführte französische Angriffe. 175 Gefangene 
sowie zahlreiche Gewehre aller A rt fielen in die Hand 
der tapferen Truppen. — Das lebhafte Feuer zwischen 
Presba- und Doiran-See hat auch auf die Strumafront 
übergegriffen. — Die englische Regierung hat beschlos­
sen, das Schankgewerbe unter ihre Kontrolle zu nehmen. 
— General Petain wurde zum Oberbefehlshaber -des 
französischen Heeres, General Fach zum Gener-alstabs- 
chef ernannt. — Der russische Korpskommand-lMk Ge­
neral Tfchernobusow wurde abgesetzt, nachdem ihm O ffi­
ziere und Soldaten der Kaukasusarmee ihr Mißtrauen 
ausgesprochen hakten. -— Von den 750 Millionen Dollar, 
die der amerikanischen Regierung als Kriegskredit be­
w illig t wurden, sollen 400 Millionen zum Bau einer 
Handelsflotte sofort flüssig gemacht werden.

16. M ai: Die Jsonzokämpfe sind gestern nach einer 
verhältnismäßig ruhigen Nacht aufs neue heftig ent­
brannt. Der Hauptstoß der italienischen Angriffsmassen, 
denen ununterbrochen Verstärkungen zuflössen, richtete 
sich gegen die Höhenkette östlich des Engtales Plava—- 
Salcano und gegen unsere Linien vor den Toren von 
Görz. Im  Norden dieses Abschnittes wird auf dem 
Kuk (südöstlich von Plava) Tag und Nacht mit größter 
Erbitterung gefochten. Verteidiger und Angreifer wech­
seln stündlich ihre Rollen; frisch -eingesetzte Reserven 
treiben den geworfenen Gegner immer wieder zu neuem 
verlustreichen Ansturm vor. Weiter südlich im Raume 
des Monte San Gabriele mußten die feindlichen Regi­
menter, nachdem sie zu wiederholtenmalen vergeblich 
gegen unsere -Stellungen anrannten, schon nachmittags 
vom Angriff ablassen. Nicht minder erfolgreich ver­
liefen für uns -die Kämpfe an den von Eörz nach Osten 
führenden Straßen. Auch in dieser Gegend wurde fast 
den ganzen Tag über um den Besitz unserer ersten Linien 
gerungen. Als der Abend hereinbrach, waren unsere 
Gräben, von einigen kleinen Schützennestern abgesehen, 
gründlich -gesäubert. Besondere Erwähnung verdienen 
Wiener Landsturmtruppen, die -der Brigade Emilia in 
einem schneidigen, vollen Erfolg bringenden Gegen­

angriff 400 Gefangene abnahmen. Auf der Karsthoch- 
fläche war die feindliche Infanterie durch das vortreff­
liche Wirken unserer Geschütze zur Untätigkeit verur­
teilt. An der Tiroler Front unterhielten die Ita liener 
südlich des Suganakales starkes Arkill-eriefeuer aus 
schweren Kalibern. — In  der Nacht vom 14. auf_den
15. d. unternahm eine Abteilung unserer leichten See- 
streits raste einen erfolgreichen Vorstoß in die Otranko- 
straße, dem 1 italienischer Torpedobootzerstörer, 3 Han­
delsdampfer und 20 armierte Bewachungsdampfer zum 
Opfer fielen. 72 Engländer der Bewachungsdampfer 
wurden gefangen. Auf dem Rückmarsch hatten unsere 
Einheiten eine Reihe von erbitterten Gefechten mit 
überlegenen feindlichen Streitkräften zu bestehen, wo­
bei der Feind, der -aus englischen, französischen und ita­
lienischen Schiffen zusammengesetzt war, erheblichen 
-Schaden erlitt. Auf 2 feindlichen Zerstörern wurden 
Brände beobachtet. Das Eingreifen feindlicher U-Vooke 
und Flieger in den Kampf hatte keinen Erfolg, wo­
gegen unsere Seeflugzeuge, die sich vorzüglich betätigten, 
je einen Bombentreffer auf 2 feindlichen Kreuzern er­
zielten und -auch die gegnerischen U-Boote wirksam be­
kämpften. Unsere Einheiten sind vollzählig mit ge­
ringen Menschenverlusten und Beschädigungen zurück­
gekehrt. In  hervorragendem Zusammenwirken mit 
unseren Streitkräften hat ein deutsches U-Boot einen 
englischen Kreuzer m it vier Kaminen durch Torpedo­
schuß versenkt. — Infolge eines starken englischen Gegen­
stoßes mußten die Deutschen einen am frühen Morgen 
im Dorfe Roeur errungenen Eeländegewinn wieder 
aufgeben. Im  Anschluß an diesen Kampf -nördlich der 
Scarpe vor- und nachmittags einsetzende starke englische 
Angriffe wurden unter schweren Verlusten für den 
Feind -abgeschlagen. Auch südwestlich von Riencourt 
blieben Vorstöße der Engländer ohne jeden Erfolg. An 
der -Front der Heeresgruppe machten die Deutschen im 
M ai bisher 2300 Engländer zu Gefangenen. — Bei 
Vauxaillon und östlich von Laffaux schoben die Deut­
schen ihre Linie durch überraschenden Handstreich einige 
hundert Meter vor und behaupteten die erzielten Er­
folge gegen französische Angriffe. Außer blutigen Ver­
lusten büßte der Feind in  diesen Gefechten 248 Ge­
fangene und mehrere Maschinengewehre ein. Auch west­
lich der Froidmont Fe. (bei Brave) glückte es den Deut­
schen, dem Gegner einen vorgeschobenen Stellungsteil 
zu entreißen und ihm dabei Gefangene abzunehmen. 
Die an der -französischen Front seit Beginn dieses Mo­
nats -gemachten Gefangenen erhöhen sich damit auf 2700 
Mann. Im  übrigen war die Eefechtstäti-gkeit im Westen 
bei Regen -gering. — Am östlichen Kriegsschauplätze 
keine besonderen Ereignisse. — Nach tagelanger A r­
tillerievorbereitung nördlich und nordwestlich von Mo­
nastir einsetzende starke französische Angriffe endeten m it 
vollem Erfolg für die dort kämpfenden deutschen und 
bulgarischen Truppen. Im  Nahkampf und durch Gegen­
stoß wurde der Feind überall verlustreich zurückgeworfen.
— Eine Flottille von -amerikanischen Zerstörern ist in 
England eingetroffen und nimmt am Seekrieg teil. — 
Llopd George bietet den Iren  die sofortige Einführung 
von Homerule mit Ausnahme des Ulstergebietes an. — 
Miljukow ist endgültig aus der russischen Regierung 
ausgeschieden. Tereschtschenko übernahm das Porte­
feuille des Aeußern, Kerenski das des Krieges und der 
Marine.

17. Mai: Die Jsonzoschlacht dauert an. Die Höhe 
Kuk südöstlich von Plava wurde gestern früh nach zwei­
tägigen, wechselvollen und mit größter Erbitterung ge­
führten Kämpfen aufgeben; unsere Truppen setzten sich 
einige hundert Meter östlich des Berges fest. Im  Ge­
biete von Eörz herrschte tagsüber auffallende Ruhe. 
Nach Einbruch der Dunkelheit stürmte der Feind, -auf 
jedwede Artillerievorbereitung verzichtend, plötzlich in 
dichten Massen aus seinen Gräben hervor. Alle seine- 
Anstrengungen, in unseren Linien Fuß zu fassen, schei­
terten an der kaltblütigen Abwehr unserer braven 
Truppen. Heute früh unternahm der Feind einen star­
ken Vorstoß gegen den Monte Santo. Die Verteidiger 
warfen ihn im Nahkampf hinab. Seit Beginn der In -  
fanterieschlacht führten w ir mehr als 3000 Gefangene 
zurück. Im  Flitschet und im Plöckengebiet sowie in 
Südtirol steigerten die Ita liener ihr Geschützfeuer. — 
An der Arras-Front nahm das Artilleriefeuer beider­
seits der Scarpe wieder zu. Ein nach Mitternacht an 
der Straße Eavrelle—Fresnes verbrechender englischer 
Angriff wurde im Nahkampf abgewiesen. Die Triimmer- 
stätte des ehemaligen Dorfes Bullecourt ist befehls­
gemäß ohne Einwirkung durch den Feind geräumt 
worden, der sich erst 24 Stunden später dort festsetzte.
— Auch an der Aisne—Champagne-Front wurde mit 
zunehmender Sicht die Tätigkeit der Artillerie wieder 
lebhafter, besonders auf den Höhen des Chemin- des- 
Dames und bei Prosnes. Dieser Feuersteigerung fol­
gende Teilangriffe der Franzosen bei Brave, nördlich 
von Craonelle und bei Craonne wurden sämtlich abge­
schlagen. Ebenso blieb nördlich von Sapigneul ein er­
neuter Vorstoß des Feindes gegen die Höhe 108 erfolg­
los. Oestlich der La Ropere-Ferme stürmten zwei aus 
Berlinern und Brandenburgern bestehende Kompanien 
einen von den Franzosen in den Kämpfen am 5. Mai 
besetzten Graben und nahmen die aus mehr als 150 
Mann bestehende Besatzung gefangen. — Im  Cerna- 
Bogen erlitt der Feind gestern eine neue Schlappe. Nach 
sechstägiger Artillerievorbereitung beiderseits von Ma-
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kowa einsetzende starke Angriffe wurden restlos abge­
wiesen. Von den am Kampfe beteiligten deutschen 
Truppen haben sich besonders ostpreußische und schlesische 
Bataillone sowie Gardeschützen ausgezeichnet. — Der 
Kaiser hat den Admiral Njegovan anläßlich des erfolg­
reichen Flottenraids in der Otrantostraße telegraphisch 
beglückwünscht und ihm den Eisernen Kronen-Orden 
erster Klasse mit der Kriegsdekoration und den Schwer­
tern verliehen. — Der Kaiser weilte gestern bei der 
Jsonzoarmee und ist heute früh nach Baden zurück­
gekehrt. — Heute begann der Prozeß gegen Dr. Friedrich 
Adler, den Mörder des ehemaligen Ministerpräsidenten 
Stürgkh. — Die rekonstruierte russische Regierung hat 
in einer Sitzung, der der Vollzugsausschuß der Duma 
und die Vertreter des Arbeiterrates beiwohnten, ihr 
Programm vorgelegt, das angenommen wurde.

*

Minensperre vor Havre und Dünkirchen.
Nachdem England infolge Minengcfahr kürzlich die 

großen Häfen Liverpool und Belfast hat schließen müssen, 
haben die Franzosen jetzt die Häsen von Havre (Seine- 
Mündung) und Dünkirchen am Kanal sperren müssen. 
Besonders wichtig für Frankreich ist Havre (Hauptstadt 
des gleichnamigen Arrondissements), das als größter 
Umladehafen Nordfrankreichs der Versorgung von Paris 
und der Seine-Schiffahrt diente. Freilich war der Schiffs­
verkehr in Le Havre durch den U-Bootkrieg schon seit 
Wochen außerordentlich vermindert, was die scharfe Le- 
bensmittelfcage in Paris und Nordfrankreich bedingte. 
Die völlige Sperrung verschärft die Zustände in der fran­
zösischen Hauptstadt natürlich außerordentlich. Dünkirchen, 
das zeitweilig schon unter dem Feuer weitragender deut­
scher Geschütze lag und auch mehrfach von Fliegern und 
kürzlich von den deutschen Torpedostreitkrästen bombardiert 
wurde, diente in letzter Zeit der englischen Heeresversor­
gung als Stützpunkt für die maritimen Unterneh­
mungen gegen die von den Deutschen besetzten flandrischen 
Küstenplätze.

Aufruf!
In  weihevoller Erinnerung an die ruhmvolle Teilnahme 

des Regimentes an den Kämpfen des Weltkrieges und 
im pietätvollen Gedenken tm feine auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Kameraden hat das Offizierskorps und die 
Mannschaft des k. und k. Infanterie-Regimentes Freiherr 
von Heß Nr. 49 für die Kriegsbeschädigten Mannschaften, 
sowie die Witwen und Waisen der Gefallenen und die 
Waisen nach Kriegsbeschädigten Mannschaften des „Hesfer"-- 
Regimentes einen Fonds gestiftet, der den Titel:
Invaliden-, W itwen- und' Waisenfonds des k. 
«. k. In fant. - Regimentes Freiherr von Hetz 

N r. 49, gegründet 1916 \
fuhrt. Richtunggebend für die Unterstützung der Krieger­
waisen soll nach Absicht der Stistungsurkunde der Grund­
satz sein, daß die Nachkommenschaft der Kriegsbeschädigten 
wie bei Gefallenen der väterlichen Berufssphäre, vor­
nehmlich dem landwirtschaftlichen und gewerblichen Berufe 
erhalten bleibt. In  dankenswerter Anerkennung dieser 
Bestrebungen hat der niederösterreichische Landesausschuß 
laut Erlaß vom 7. September 1916, Zl. 531-VIII 101 
—M., ebenso der Fortbildungsschulrat in Wien und die
unten verzeichneten Schulleitungen dem Invaliden--, Witwen-
und Waifcnfonds des Infanterie-Regimnles Freiherr von 
Heß Nr. 49, die nachstehend näher bezeichneten Freiplätze 
in Fachschule» für Waisen nach Kriegsbeschädigten oder 
gefallenen Mannschaften des „Heßer - Regimentes zur 
Verfügung gestellt.

Die einzelnen Schulen und deren Aufnahmsbedingungen 
sind in der Schristleitung des Blattes einzusehen.

Die von den einzelnen Fachschulen geforderte Ausrü­
stung an Kleidung und Leibwäsche wird in berücksichti­
gungswerten Fällen durch den Invaliden-, Witwen- und 
Waisenfonds kostenlos beschafft.

Waisen nach Kriegsbeschädigten oder gefallenen Mann­
schaften des k. u. k. Infanterieregimentes Freiherr von 
Heß Nr. 49, die aus dem Ergänzungsbezirk St. Pölten 
in N.-Oe. stammen, werden hiemit aufgefordert, falls sie 
sich für den landwirtschaftlichen oder einen gewerblichen, 
bezw. Handelsberuf heranbilden wollen, ihre gehörig be­
legten Gesuche rechtzeitig an den Invaliden--, Witwen- 
und Waisensonds des k. u. k. Infanterieregim.ntes 
Fr-iherr von Heß Nr. 49, in Wien, XIX. Truppenun­
terkunst Peter Jordanüraße, einzusenden.

Die Entscheidung über die Vergebung der Freiplätze 
trifft die Fondskommission mit Ausschluß jeden Rechtszuges.
Fü r den Invaliden-, W itwen- und Waisenfonds 
des st. u. k. Infanterie-Regimentes Freiherr von 

Hetz N r. 4 9 :
Allefch, Obftl. m. p.

Pi Tafelwasser u: Heilquelle
m gegen die leiden der Ä fh m u tigso rq a n e ,

I g #  des Magens Uder Blase ärztlich bestens empfohlen.

N iederlagen fü r  W aidhofe  i und Umgebung bei den Herren M oriz P au l, 
Apotheke und V ik to r Posp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei F ra u  V eron ika 
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten und Umgebung bei H e rrn  

A nton  F rim m e l, Kau fm ann in  Am stetten.

Oerlliches.
Aus Waidhosen und Umgebung.

* Vermählung. Donnerstag den 24. M ai 1917 findet 
in Wien die Vermählung des Herrn Rudolf May r ho f e r ,  
Adjunkt der k. k. öst. Stb., k. k. Oberleutnant a. D., 
mit Fräulein Gretl L an ge r ,  Tochter des k. k. Majors 
Herrn Ferdinand Langer, statt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche !

* Belobung. Herr Ing. Josef I n f ü h r ,  Oberleutnant 
i. d. R., erhielt für die unter den ganz besonders schwierigen 
Verhältnissen des Winters 1916 17 durchgeführten „Seil­
bahnbauten" in den Hochgebirgsstellungen des südwestlichen 
Kriegsschauplatzes die Belobung des Armeekommandos. 
Oberleutnant Ing. In fllhr besitzt bereit das bronzene und 
silberne Signum laudis.

* Ernennung. Herr Erich We i ge nd ,  Fähnrich im 
Feldjäger-Bataillon Nr. 22, wurde mit Rang vom 1. Feber 
l. I .  zum k. u. k. Leutnant i. d. R. ernannt.

* Beförderung. Fähnrich Herr Rudolf H a y e k  wurde 
zum Leutnant befördert.

* Anerkennungsdekrete. Der Finanzminijter hat 
Herrn Bürgerschuldirektor Herrmann Nad l e r ,  dem 
Schuldirektor i. R. Franz Po h l ,  dem Kanzleivorstand 
der stöbt. Sparkasse Herrn Albert Herzig, Herrn Michael 
Kant schi eder ,  Professor an der hiesigen Realschule, 
dem Oberlehrer in Windhag Rudolf Ra n k ,  dem Ober­
lehrer in Pöchlarn Josef S t r o n d 1, für während des 
Weltkrieges im Interesse der Förderung des Erfolges der 
Kriegsanleihen entfaltete hervorragende patriotische Be­
tätigung Anerkennungsdekrete verliehen.

* Rotes Kreuz. Herr Generalkommissär U l l m a n n 
spendete für unsere Rekonvaleszenten 12 K, Ungenannt 
10 K.

* Rotes Kreuz. Der Zweigverein des Roten Kreuzes 
in Waidhosen a. d. 2)bbs fühlt sich angenehm verpflichtet, 
sowohl dem Herrn Direktor der n.-ö. Landesrealschule, 
Dr. Paul Putzer, wie auch dem Herrn Prof. Karl Jäger, 
den Schülern Karl Sieger, Robert Draschnar und Artur 
Beyer, sowie sämtlichen Mitwirkenden des Schüler-Or- 
chester-Konzertes, welches zu Gunsten der Tuberkulosen- 
sürsorge des Patriotischen Hilfsvereines vom Roten Kreuze 
für Niederösterreich in Wien, am 12. d. M . abgehalten 
wurde, den wärmsten Dank auszusprechen und teilt mit, 
daß das Bruttoerträgnis - des Konzertes 48V06 K be­
tragen hat. An nachträglichen Spenden sind noch einge­
gangen von Frau Mathilde Smrczka 20 K, von Bredendick 
in Wien 20 K, von Herrn und Frau Zeitlinger 10 K, 
von Herrn Direktor Scherbaum 10 K, von Herrn Altschiller 
in Göstling 10 K und von Frau Prof. Schneider 2 K 
zusammen 72 K, so daß sich das Bruttoerträgnis auf 
553 06 K beläuft. Die geprüften Auslagen'betrugen 69 30 K 
und wurde das Reinerträgnisper K 483'76 an das 
Präsidium des Patriotischen Hilfsvereines des Roten 
Kreuzes für Niederösterrcich in Wien abgesendet.

* Von der Volksbücherei. Herr Oberlehrer Hans 
D a u m  spendete der Bücherei mehrere Jahrgänge Zeit­
schriften, wofür herzlichst gedankt wird. Jene Entlehnet, 
welche Bücher schon seit mehr als d r e i  Wochen entliehen 
haben, werden erinnert, daß vom 1. April d. I .  ab die 
Strafgebühr auf zehn Heller für jeden Band und jede 
Woche Ueberzeit erhöht wurde, die baldige Rückstellung 
demnach nur in Interesse solcher Säumiger liegt. Die 
Leihgebühr beträgt seit 1. April v i er  Heller für jedes 
Buch. Da die Kosten für Bücherausbesserungen naturge­
mäß höher sind als früher, wird von jedem Leser die 
größtmöglichste Schonung der Bücher gef or der t .  Jener 
Entlehnet, welcher ein geschr i ebenes Bücher ver ­
zei chni s mitgenommen hat, wird gebeten, dasselbe ehe­
baldigst zurückzustellen, da dem Biicherwart sonst viele 
Stunden Schreibarbeit erwachsen. Aus die Zurückstellung 
von Bleistiften, Taschenmessern, Silberkronen verzichtet er 
jedoch gerne. Da mehrere hundert Bände wegen Schad­
haftigkeit ausgeschieden werden mußten, sehr viele Bücher 
entliehen sind, muß jeder Entlehnet dringend ersucht werden, 
den Wunschzettel ordentlich, leserlich und vollständig aus­
zufüllen, mit einer größeren Zahl der gewünschten Num­
mern zu versehen, um dem Bücherwart die Arbeit zu er­
leichtern. Geduld von Seite der Entlehner wird sehr 
willkommen sein. Auch diene zur Kenntnis, daß das 
Auslcihgeschäst genau 11 Uhr geschlossen werden muß, da 
der Bücherwart noch nachher  die Ausräumungsarbeiten 
und statistische Zusammenstellung durchzuführen hat. Jener 
Entlehner, welcher das Buch 108 A seinerzeit entlehnte 
und bei der Rückgabe ein anderes Buch (2. Band eines 
anderen Werkes!) hineinschmuggelte, wird ausgefordert, 
ehebaldigst das richtige Buch zurückzustellen  ̂Das Ver­
lieren der Entlehnernummer, das sich von Sonntag zu 
Sonntag vermehrt, bereitet bei der Bücherrücknahme großen 
Zeitverlust und wird mit einer Geldstrafe geahndet werden 
müssen, um endlich die Leser zu etwas mehr Aufmerksam­
keit zu zwingen. Möge dieser „Schmerzensschrei" eines 
Bücherwgrtes nicht ganz ohne-Wirkunz bleiben, damit nicht 
zum Schaden der Entlehner eines Sonntags die Bücherei 
gänzlich g e s ch l o ss e n werden muß.

* Altbürgermeistcr D r. Ofner gestorben. Dienstag 
den 15. d. M . nachts ist der gewesene Bürgermeister von 
St. Pölten und Landtags-Abgeordnete, Ehrenlandes- 
Oberschützenmeister Dr. Herrmann Offner im Alter von 
66 Jahren gestorben. Er stand durch eine Reihe von Jahren 
im Vordergrund des öffentlichen Lebens in St. Pölten, um 
dessen Aufschwung er sich große Verdienste erworben hat.

Durch 20 Jahre stand Dr. Ofner auch an der Spitze des 
Niederösterreichischen Landesschützenvcrbandes.

* Mädchen-Bürgerschule. Heute, Samstag, den 
19. M ai 1917, unternahm die 3. Bürgerschulklasse unter 
Führung des Direktors einen Mai-Ausflug über Weyer, 
Saurüssel nach Groß-Hollenstein a. d. Pbße.

* Postverkehr mit Russisch-Polen. In  den von 
den österreichisch-ungaeischen Truppen besetzten Gebieten 
Polens wurden die k. u. k. Eiappenpostämler in „Opole, 
Kreis Pulawy" und „Szczebrzeszyn" für den Privat­
verkehr eröffnet. Zur Beförderung sind zugelassen: Im
Verkehr nach diesen Aemtern: Postkarten, offene und
geschlossene Briefe, Drucksache (Zeitdngen), Warenproben 
und Pakete ohne Wertangabe bis zu 10 k g ; von diesen 
Aemtern: Postkarten, offene Briefe, Drucksachen (Zei­
tungen) und Warenproben.

* Entflogen. Ein Wellen-Sittich (grüner Zwergpapagei) 
ist entflogen und zwar sehr wahrscheinlich aus den Buchenberg. 
Der allfällige Finder möge denselben gegen Entlohnung 
in der Verwaltung des Blattes abgeben.

* TürttAltpapier-Sammlung, die vom Stadtrate am 
9. Mai veranlaßt wurde, hat ein recht günstiges Resul­
tat ergeben. Gesammelt wurden 3 Waggon Altpapier 
— ein schönes Ergebnis, das im In te ress ie r Armen, 
für welche der Erlös verwendet wird, freudig zu be­
grüßen ist.

* Sparkasse der Stadt Waidhofcn a. d. Abbs. Stand 
der Einlagen am 31. März 1917 K 20,852.391.43. Im  
Monate April 1917 wurden von 775 Parteien einge­
legt K 1,298.510.25, zusammen K 22,150.901.68, und 
behoben wurden von 577 Parteien K 718.343.35, so 
daß am 30. A pril 1917 eine Gefamteinlage von Kronen 
21,432.558.33 verbleibt. Stand des Referoefondes am 
30. April 1917 K 1,322.329.25.

* Bezirkskrankcnkasse St. Pölten. Im  Monat April 
1917 waren 1875 Mitglieder im Krankenstand, wovon 
756 vom Vormonat übernommen und 1119 zugewachsen 
sind. Hievon sind 1037 Mitglieder genesen und 30 ge­
storben, so daß weiterhin noch 808 Mitglieder im 
Krankenstand verbleiben. Im  abgelaufenen Monat 
wurde an 1 Mitglied Zahnersatz verabfolgt. I n  Kur­
orten waren untergebracht: 1 Mitglied in Bad Hall. 
Im  obigen Zeitraum wurden betriebsmäßig veraus­
gabt: an Krankengeldern K 32.739.97, an Aerztekosten 
K 10.234.15, an Kosten für Medikamente, Heilmittel, 
Zahnpflege K 3.685.15, an Spitalverpflegs- und Trans­
portkosten K 6.977.33, an Begräbnisgeldern K 2.469.02, 
an Kosten für Mutter- und Kinderschutz (Wöchnerinnen- 
Unterstützung, Stillprämien u. a. m.) K 1.166.01, zu­
sammen K 57.271.63, Betriebsmäßiger Ilnterftützungs- 
aufwand seit 1. Jänner 1917 K 208.440.31. Betriebs­
mäßiger Unterstützungsaufwand seit Errichtung der 
Kasse K 10,643.212.99. An Ausgaben für Kriegs­
fürsorgezwecke seit Kriegsbeginn K 10.055.43. An 
außerordentlichen Unterstützungen seit Errichtung der 
Kasse K 15.260.66. Gesamtaufwand mit Ende April 
1917 K 10,668.529.08.

* An unsere Bezieher und Leser! Da es uns aus be­
greiflichen Gründen nicht möglich ist, über sämtliche Be­
förderungen, Auszeichnungen und sonstige Familien- 
Nachrichten unterrichtet zu fein, stellen w ir nochmals bas 
höflicheErsuchen, uns bei einem wlchenAnlasse Nachricht 
zukommen zu lassen. . Die Veröffentlichungen erfolgen 
vollkommen kostenlos.

Aus Amstetten und Umgebung.
Mauer-Oehling. ( Den O p f e r t o d f ü r s Va t e r- 

l a n d  gest orben. )  Am 9. d. M. ist im Reserve- 
spitale zu Lublin der Hausbesitzerssohn Herr Heinrich 
H u m p l  aus Markt Uschbach infolge eines schweren 
Nierenleidens gestorben. Humpl ist bereits das 13. M it ­
glied, bas die hiesige Ortsgruppe des Deutschen Schul- 
vereines in diesem Kriege verloren hat. Im  Oktober 
1914 zum M ilitä r eingerückt, oing er im September
1916 als Korporal ins Feld. In  den Sumpfgebieten 
Rußlands jzog er sich ein Nierenleiden zu, hielt jedoch 
trotz dieses Leidens in treuer Pflichterfüllung in den 
Schützengräben stand, bis es nicht mehr ging. Im  Feber
1917 wurde er ins Reservespital nach Lublin gebracht, 
wo er nun diesem schweren Leiden erlegen ist. Heinrich 
Humpl, Vin braver, guter Sohn, die einzige Stütze 
seiner alten Eltern, war ein echt deutscher Bursche und 
von allen, die ihn kannten, wegen seines entgegen­
kommenden und aufrichtigen Wesens geschäht und ge­
achtet. Möge die allgemeine Anteilnahme seiner alten 
70-iährigen Mutter und seinem 50-jäbriaen Vater, der 
W eite seit Jänner 1916 im Kampfe gegen den welschen 
Verräter steht, einiger Trost sein in ihrem tiefen 
Schmerze. Die hiesige Ortsgruppe wird diesem Helden 
stets ein ehrendes Andenken bewahren und zur immer­
währenden Erinnerung für ihn einen Gründerbrief des 
Deutschen Schulvereines ankaufen.

— ( K r i e g e r  f ü r  den Deu t s c h en  Sc h u l -  
v e r e i n . )  Ordinarius Dr. August von S o m m e r  n. 
derzeit Regimentsarzt im Festunasspital in Bilek, hat 
der fiiesinen Ortsgruppe nun abermals einen Betrag 
von 64 K übersendet, den er unter den Offizieren für 
den Deutschen Schulverein gesammelt hat. Es ist dies 
;m heutigen Nereinsfabre bereits die zweite Spende. 
Treudeutscher Dank sei ihm für die neuerliche Spende 
gesagt.



Beilage Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  2 ) 6 6  s." Samstag den 19. M a i 1917.

uns Deutschland hiebei vorangegangen. Ueber 18 M il­
liarden Kronen wurden bei der 6. Kriegsanleihe im 
Deutschen Reiche gezeichnet. W ir dürfen unseren treuen 
Bundesgenossen im entscheidenden Augenblicke nicht im 
Stiche lassen. Zeigen auch w ir uns der großen Zeit 
würdig und zeichnen wir Man» für Mann trotz allem 
die 6. österreichische Kriegsanleihe. Niemand schließe 
sich aus. W ir Deutsche Oesterreichs wollen auch diesmal 
wieder voll und ganz unsere Pflicht tun. W ir zeichnen 
auch für unsere Helden in den Schützengräben und auf 
dem Meere und endlich geht es auch um unsere und 
unserer Kinder Zukunft. Deshalb, deutsche Volks­
genossen, rufen (Such tote unterzeichnetenSchutzvereine zu: 

Z e i c h n e t  d i e'6. K r i e g s a n l e i h e  bet  de ut- 
f chen G e l d a n st a l  t e n !

Bund der Deutschen in Niederösterreich, Wien.
Bund der Deutschen in Böhmen, Prag.

Bund der Deutschen Nordmährens, Olmütz.
Bund der Deutschen Nordmährens, Olmütz.

Bund der Deutschen in Bosnien und der Herzegowina, 
Sarajevo.

Bund der Deutschen Ostböhmens, Braunau.
Bund der christlichen Deutschen in  der Bukowina.

Deutscher Schulverein, Wien.
Deutscher Böhmerwaldbund, Budweis.

Verein Nordmark, Troppau.
Verein Südmark, Graz.

Tiroler Volksbund, Innsbruck.
Verein zur Erhaltung des Deutschtum in Ungarn, Wien. 
Bund der christlichen Deutschen in Galizien, Lemberg.

Vom Kriegerheimstättenschatz der „Südmark".
Zum Kriegsühren,"aber auch zum Friedenswerk gehört 

Geld, Geld fund'wiederum Geld! Deshalb hat denn auch 
die Südmark für die Kriegerheimstätten gesammelt, um 
dort einzugreifen, wo es unter den in erster Linie Ver­
pflichteten nötigest. Der erste Hunderttausender ist bereits 
erreicht! K 50.000 hat die diesmalige Kriegerheimstätten- 
lotterie als Reingewinn gebracht: ein schöner Erfolg, der 
aufopferndster Kleinarbeit zu danken ist I Die für diese 
Zwecke eingeleitete und auch in unserem Kronlande ge­
förderte Sammlung hat ebenfalls bisher 50.000 Kronen 
beigesteuert.

Bausteine für Kriegerheimstätten.
Baron Theodor Liebig in Rcichenberg, die Reichenberger 

Sparkasse und die Gemeindesparkassc haben eine große 
Zahl von Kriegerheimstätten gespendet. Damit auch andere 
zum schönen Werk beitragen könne», wurden „Bausteine" 
zu K 250 geschaffen, die als gebundenes Vermögen für 
Kriegerheimstätten verwaltet und sofort nach Erreichung 
der nötigen Höhe ihrem Zwecke zugeführt werden.

Hindenburg für die Kriegerheimstätten.
Feldmarschall von Hindenburg hat an den Reichskanzler 

und an die Zentralstellen des deutschen Reiches und 
Preußens folgenden Brief gerichtet: . . . „Ganz beson­
ders schwebt mir auch der Gedanke an die Seßhaftmachung 
der Krieger in eroberten Gebieten vor Augen, ein Gedanke, 
dessen Durchführung auch für des Reiches spätere Ent-

Kerls!" Hei, wie sprang da der brave Bäckermeister. 
Im  nächsten Augenblick lagen über dreißig frische weiße 
Brote vor unseren Jägern.

I n  einem Keller wird viel Wein entdeckt, gute Sorten 
darunter. Man ruft die Offiziere; sie steigen mit hin­
unter. Oben stehen ja Posten.

Bei einem Lichtstummel sitzt man auf Kisten und 
Fässern, probt verschiedene Sorten Rotweine, trinkt 
weißen Burgunder und Sekt.

„Pst — bätsch! Päng-päng — butsch!“ geht oben das 
Schießen los. Das Licht verlöscht, umgestoßen im ersten 
Tumult. Im  Stockdunkel aus unbekannter Kellertreppe, 
im finstern engen Flur tappt man vorwärts, kommt auf 
die nächtliche Straße.

„An die Gewehre! Maschinengewehre aus die Straße. 
Feuer!" Hell knattert das Schützenfeuer.

Alles wieder still! Der Feind ist fort. Was war 
das? Weiß der Kuckuck, die Stadt ist in französischer 
Hand. Hier müssen w ir schleunigst fort, w ir paar 
Leutchen!

Aber keine Uebereilung. Erst wird das Brot ver­
teilt, erst erhält jeder Jäger Wein zum Trinken, Wein­
flaschen zum Mitnehmen.

Dann wird abgerückt. Eine halbe Stunde später 
treffen w ir von hinten auf eine französische Feldwache, 
noch später auf französische Posten. Im  Dunkeln wer­
den sie von hinten überrannt. Seitwärts weichen sie 
aus. W ir sind durch. —

Endlich: „Wer da?" W ir sind bei den Unsern!"
Am nächsten Morgen begann unsere schwere A r t i l­

lerie Raon-l'Etape zu beschießen. Hoffentlich zerschießt 
die „Schwere" nicht unsern Weinkeller.

Doch zurück zum Abend des 25. August.
Das Bataillon sammelt sich. Stockfinstere Nacht um 

uns herum. Dann wird angetreten, Richtung Nordwest.
Als w ir herauskommen aus dem Gebirgswald, sehen 

wir im Südwesten zu unseren Füßen ein Flammen­
meer. Raon-l'Etape brennt an allen Ecken. Glutrot

Wicklung und Machtstellung von durchschlagender Bedeu­
tung ist.

Die Vorbedingungen muß das Schwert schaffen. Nicht 
früh genug aber kann in diesem Sinne vorgedacht und 
vorgesorgt werden. Je eher jedem einzelnen Manne be­
kannt und bewußt wird, daß er nach dem Kriege in 
seinem alten Gewerbe oder auf eigener, neuerworbener 
Scholle froh und hoffnungsvoll schaffen und wirken kann, 
untfo größer wird hier im Felde seine Spannkraft, seine 
Leistungsfähigkeit, sein hingebender, alles wagender und 
tragender Mut sich betätigen können, umsomehr wird er 
später dem Baterlande dankbar und freudig sein- Dienste 
widmen, umso größer wird des Reiches Macht sein.

gez. v. Hindenburg."

Iugendbeschästigung.
So mancher, der ein Ding für wenige Kronen und Heller 

kaust, weiß nicht, daß seine Herstellung oft tagelange 
Mühe gekostet hat, daß Menschen Jahre brauchten, um 
sich die Geschicklichkeit zur lohnenden Arbeitsweise zu 
erwerben und trotzdem oft darben und schwitzen mußten. 
Darum soll unsere Jugend angehalten werden, sich die 
Dinge des eigenen Gebrauches, Spiele udgl. selbst anzu­
fertigen. M it Stolz werden solche Erzeugnisse eigenen 
Fleißes betrachtet, mögen sie auch noch so unvollkommen 
aussehen; und, was die Hauptsache ist: die jungen 
Bastler haben damit ein Stück Kulturgeschichte begriffen 
und betrachten dann die Dinge, die ihnen beim Besuche 
einer Fabrik als Massenware gezeigt werden, als solche. 
Wie hoch steigt dagegen der Wert einfacher, aber dauer­
hafter Stücke, die durch Handarbeit entstanden sind. 
Zum Staunen über die Erfindungsgabe unserer Maschinen­
bauer gesellt sich der Gedanke, wie viel Liebe und Sorg­
falt auf jedes selbstgefertigte Stück verwendet wurde, und 
wie sehr das Herz des Fleißigen an seinem Eigenbau 
hängt. Und mit welcher Liebe schaut dem jungen Künstler 
Brüderlein oder Schwesterlein ,ins Auge, wenn es von 
seinem Spielzeug rühmend sagen kann: „Das hat mein 
großer Bruder für mich gemacht".

Wer seinen Pfleglingen mit Rat zur Bastelei an die 
Hand gehen will, der beziehe den „Arbeitsstoff für Ju­
gendhorte", der in jedem Hefte neue Arbeiten mit Abbil­
dungen .bringt. Die „Deutschösterreichische Hauptstelle für 
Jugendpflege" in Wien, 8. Bez., Floriangasse 39, liefert 
für 4 K jährlich 12 Folgen dieses trefflichen Handbuches.

Vermischtes.
Der Wiederaufbau Galiziens.

Welche gewaltigen Beiträge für den Wiederaufbau 
Galiziens in Betracht kommen werden, zeigen in anschau­
licher Weise die nachstehenden, aus den Haushaltungsplan 
bloß eines Jahres (1. Ju li 1917 bis 30. Juni 1918) 
sich beziehenden Ziffern der Zentrale für den Wiederauf­
bau des Landes. In  der technischen Sektion sind als 
Subventionen aller Art 97 5 Millionen Kronen vorgesehen, 
darunter Subventionen für den Bau von landwirtschaft­
lichen und von Wohngebäuden in ländlichen Gemeinden 
64 Millionen und in Städten 15 Millionen, für den 
Bau von Kirchen, Pfarrgebäuden und Bethäusern 5 
Millionen, für Schulbauten 3 Millionen Kronen usw. 
Die Ackerbausektion beansprucht 41°8 Millionen Kronen, 
darunter Rindviehzucht 12 Millionen, Schweinezucht 5

ist der Himmel. Helle Flammen schlagen aus den 
Häusern, lohen um die -alten Kirchen, die Schornsteine 
der Fabriken. -Ein Regen von Funken -sprüht gen 
Himmel, wenn der Nachtwind in die glostenden Feuer 
bläst. Ein schaurig-schönes Schauspiel. Mau kann 
die Blicke nicht wenden von diesem schönsten und furcht­
barsten Feuerwerk, das ich je sah, von dieser Kri-egs- 
fackel der Zerstörung, die kaum 4 Kilometer von uns 
entfernt Himmel und 'Gebirge mit blutroten Farben 
malt.

4 Kilometer Entfernung. Hell ist es bei uns von 
diesem schaurigen Licht. Um die Karten zu lesen, 
braucht man keine Taschenlampe hervorzuholen. So 
hell brannten Frankreichs Städte, daß sie uns Siegern 
auf nächtlichen Wegen -auf 4 Kilometer Entfernung 
helles Licht gewährten.

Bei La Trouche -wird haltgemacht. Hier verbringt 
das Bataillon die Stacht. Fast die ganze 1. Kompagnie 
liegt in einem enggeb-auten, zweistöckigen Hause. Eine 
Mausefalle wars, wenn w ir angegriffen wurden. Aber 
die Nacht verlief ruhig. —

Der 26. August bringt nicht viel Interessantes. Am 
Morgen rücken w ir wieder ins Gebirge, in dieselbe 
Gegend, wo wir gestern die Treibjagd auf Franzosen 
hatten.

Dort liegen w ir den ganzen Tag im Walde als 
Seitendeckung unseres Detachements. Am Waldweg 
begraben w ir unsere Toten von gestern, betten sie sanft 
auf Tannenzweige und Moospolster, türmen ihnen den 
schlichten Hügel. Hirschfänger und Tschakos aufs Grab, 
und an eine Tanne die kurze Inschrift: „Hier ruhen 
drei brave Jäger vom Jügerbataillon Nr. 14"; dar­
unter die Namen. —

Oben im Gebirge und Wald liegen noch zahlreiche 
Franzosenleichen. W ir haben nicht Zeit, sie zu holen 
und zu bestatten. Ueber Jahr und Tag werden ein­
same Förster auf Pirsch wegen und holzsammelnde 
Weiber hier finden, was Sau und Fuchs übrig ließen.

Millionen, Motorpfliige 4 Millionen, Meliorationen 3 
Millionen, landwirtschaftliche Maschinen 2 Millionen 
Kronen udgl. Die Sektion für Industrie, Handel und 
Gewerbe erfordert 29"75 Millionen Kronen, darunter Be­
schaffung von Maschinen für die Industrie 17'9 Millionen, 
Errichtung von Werkstätten für die Klcinindustrie, für 
die Hausindustrie, und für Handwerker sowie für Be­
schaffung des notwendigen Roh- und Hilfsmaterials 10 
Millionen Kronen usw. Im  Zusatzbudget sind 16 4 M il­
lionen Kronen vorgesehen, darunter Kosten der Beschaffung 
lion Holzmaterilien und des Baues für Maschinenhallen 
für die Holzindustrie 4 Millionen, von Eisenwaren für 
Eisenindustrie 4 Millionen, dann zur Deckung der den 
galizischen Darlehenskassen erwachsenen Kreditverluste 2 
Millionen Kronen u. a. Für den Fall daß die Kredit­
aktion nicht durch die Kriegsbauanstalt geführt, sondern 
bei der Landeszentrale für den Wiederaufbau Galiziens 
belassen werden sollte, ist ein Eventualbudget von weiteren 
104 8 Millionen Kronen aufgestellt, die für Darlehen an 
Landwirte, Industrielle und Gewerbetreibende zu ver­
wenden wären.
Oel und Eiweiß aus Roggen und Weizen. — 
Eine bahnbrechende Erfindung der deutschen 

Technik.
Aus Berlin, 8. d. M., wird gemeldet: Ein neues Bei­

spiel für die Ueberwindung der Kriegsschwierigkeiten durch 
den deutschen Ersrndungsgeist liefert die Gewinnung von 
Fett uub Eiweiß aus Getreide. Neuerdings ist es der 
Technik gelungen, de» Keim des Getreidekornes, dessen 
Zusammensetzung der des Hühnereies ähnelt, herauszulösen. 
Alle Großmühlen haben diese Entkeimung des Getreides 
eingeführt. Die Keime werden in fünf Oelwerken mit 
Erlaubnis des Kriegsernährungsamtes aus Oel und Ei­
weiß verarbeitet und brauchbares Speiseöl sowie Maga- 
rinerohstoff gewonnen. Das sich gleichzeitig ergebende 
Eiweißmehl hat den dreieinhalbfachen Nährwert des 
Fleisches; zwanzig Gramm ersetzen ein Hühnerei. Die 
diesjährige Roggen- und Weizenernte wird fast ganz, 
Gerste und Hafer teilweise so bearbeitet; die Mehlaus­
beute wird aber nicht verringert, das Mehl sogar ver­
bessert, weil die Fettsäure, welche Ranzigkeit, Bitterkeit 
und Muffigkeit hervorrufen verschwinden. Ein Eisenbahn- 
waggon Mais ergibt Rohstoff für fünf Zentner Margarine, 
W as bedeutet eine M illion  versenkter Tonnen?

Zu der erfreulichen Meldung, daß durch die Arbeit 
der Unterseeboote zum ersten Male in einem einzigen 
Monat eine M illion Tonnen versenkt worden sind, wird 
geschrieben:

Eine Million versenkter Tonnen können in ihrer Be­
deutung nur dann richtig erfaßt werden, wenn man be­
rechnet, was sie für das Wirtschaftsleben Englands be­
deuten. Eine M illion Bruttoregistertonnen sind nicht 
gleichbedeutend mit einer M illion Tonnen Waren, sondern 
bedeuten ungefähr 2,500.000 Tonnen Getreide, die nicht 
eingeführt werden konnten oder versenkt worden sind. 
Der gesamte Bedarf Englands an Getreide in einer Woche 
beträgt ungefähr 150.000 Tonnen. In  einem Monat 
verzehrt England demgemäß 600.000 Tonnen, woraus sich 
ergibt, daß durch das Unterseebootergebnis des Monats 
April der englischen Bevölkerung die Ernährung für nicht 
weniger als 4 Monate entzogen ist. England bezog bis­
her einen wöchentlichen Bedarf von ungefähr 120.000 
Tonnen größtenteils aus Amerika, den kleinen fehlenden 
Rest deckte es selbst. Diese Bersorgungsrnöglichkeil ist 
nunmehr durch die ungeheuere Tätigkeit unserer Untersee­
boote ausgeschlossen. Man erkennt daraus, wie unsinnig 
die Behauptung der Engländer ist, daß in einer Woche 
nur 52 (schiffe versenkt wurden, aber 4500 in den eng­
lischen Häfen verkehrten. Die Einfuhr Englands und der 
Warenverkehr müßte daun jetzt im Kriege einen Umfang 
erreicht haben, der ans Märchenhafte grenzt. In  englischen 
Handelszeitschrrfte» werden auch bereits diese Angaben 
der englischen Regierung sehr stark verspättest. Nun könnte 
England die Hoffnung haben, durch schnelle Neubauten 
wenigstens einen Teil der ungeheuren Verluste zu ergänzen. 
Aber auch diese Hoffnung, die sich in den ersten Tagen des 
Unterseebootes mehrfach geltend gemacht hat, wird durch 
die jüngste Riesenzahl vollkommen erledigt, da selbst in 
den besten Friedensleistungen Englands in einem ganzen 
Jahre nicht viel mehr Tonnen Schiffsraum hergestellt 
wurden, als jetzt in einem einzigen Monat versenkt worden 
sind. In  den letzten Kiiegsjahrcn ist teils aus Mangel 
an allem Notwendigen, teils wegen der Verwendung der 
Maschinen zu Heeresrüstunge« aber die Anzahl der er­
bauten Schiffe so ungeheuer̂  gesunken, daß von einer 
Ergänzung des vernichteten Schiffsraumes auch nicht im 
entferntesten die Rede sein kann. Während noch im Jahre 
1914 in England 1294 Schiffe mit einem Gehalt von
1.725.000 Tonnen hergestellt wurden, sind im Jahre 1916 
uur noch 412 Schiffe mit rund 580.000 Tonnen erbaut 
worden. Auch das vorgegangene Jahr 1915 hatte nur 
517 neue Schiffe mit 645.000 Tonnen gebracht. Nehmen 
wir aus den letzten beiden Jahren de» Durchschnitt an 
dann erhalten wir eine monatliche Bautätigkeit von ganzen
50.000 Tonnen. Die Anzahl der versenkten Tonnen be- 
trägt also das zwanzigfache des erbanten Schiffsraumes.

Gemüse bauen ist 
patriotische Vslicht!



Beilage ;n $lr. 20 des „Daten von der Udlis"
Auszeichnungen.

Non den aus dem politischen Bezirk Amstetten im Kriege 
Stehenden wurden bisher die nachstehend Angeführten 
für tapferes Verhalten, beziehungsweise für besonders 
pflichttreue Dienstleistung vor dem Feinde ausgezeichnet.

K. u. f. Offiziere:
V e i g l  Rudolf, Hauptmann, Strengberg, die fürstlich 

Lichtenstein'sche Jubiläums-Erinnerungsmedaille. 
Prasch Ludwig, Oberleutnant, Waidhosen a. d. 2)., 

allerh. belobende Anerkennung, MilitürnerdienstKreuz 
3. Klasse mit der Krone, neuerliche allerh. belobende 

Anerkennung.
Wegschei der  Franz, Leutnant, Haidershosen, allerh.

belobende Anerkennung.
M  ll h l b e r g e r Josef, Oberoffizial, Amstetten, goldenes 

Derdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapser­
keitsmedaille.

M i t t e r d o r s e r  Wolfgang, Leutnant, Amstetten, silberne 
Tapferkeitsmedaille 2. Klaffe.

Aus dem Mannschastsstande:
Buchf e l  ln  er Wilhelm, Amstetten, Jäger, silb. Tapfer­

keitsmedaille 1. Klaffe.
W  e ich se l b a u m Karl, St. Valentin, Fahrkan., bronz.

Tapserkeitsmedaille, Kaiser Karl-Truppenkreuz.
H o ser Emerich, Oehling, Off.-Diener, bronz. Tapserkeits- 

medaille.
Ha a n  Heinrich, Neuhosen, Drag., bronz. Tapferkeits­

medaille.
Ach l c i t hner  Josef, Oehling, Jäger, bronz. Tapferkeits- 

Medaille.
B e r n k o p f  Joses, Jäger, St. Valentin, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
B a ch i n g e r Karl, Ober-Aschbach, Jäger, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
Esch oßmann Franz, Winklarn, Jäger, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
H i l m b a u e r  Alois, Euratsseld, Jäger, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
Hi nt er dor ser  Johann, Amstetten, Jäger, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
Hehcnberger  Franz, Stefanshart, Jäger, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
Herbst  Josef, Winklarn, Jäger, bronz. Tapferkeits­

medaille.
L i ch t enegger  Johann, Markt St. Peter i. d. Au, 

Jäger, bronz. Tapferkeitsmedaille.
O b e r n d o r f e r  Josef, Behamberg, Titular-Patrouille- 

führer, bronz. Tapserkeitsmedaille.
R e i t t e r Johann, Strengberg, Jäger, bronz. Tapserkeits­

medaille.
R a i d l  Michael, Biberbach, Jäger, bronz. Tapserkeits­

medaille.
Sc hwe i ge r  Anton, St. Peter i. d. Au, Patrouille- 

führer, bronz. Tapserkeitsmedaille.
W i m m e r  Franz, Diehdorf, Jäger, bronz. Tapferkeits- 
_ medaillc.
S t e i n l e s b e r g e r  Josef, Euratsseld, Res.-Dorm., bronz.

Tapserkeitsmedaille.
Au e r  Franz, Reith, Kan., bronz. Tapferkeitsmedaille.
E selb erg er Josef, Mauer,'Ober-Fahrkan., Eisernes 

Verdienstkreuz am Bande der Tapserkeitsmedaille.

A d e l b c r g e r  Karl, Markt Haag, Sappeur, bronz.
Tapserkeitsmedaille.

Br ands t e t t e r  Franz, Euratsseld, Sappeur, silberne 
Tapserkeitsmedaille 2. Klaffe. _

Br i esch Matthias, Strengberg, Sappeur, silberne Tapser­
keitsmedaille 2. Klaffe.

B an d i an Franz, Zell-^ d. Pbbs, Sappeur, bronz.
Tapferkeitsmedaille.

E t t l i n g  er Johann, Mitterhausleiten, Gest., bronz.
Tapferkeitsmedaille.

Esch er Karl, Markt Zell, Sappeur, bronz. Tapserkeits­
medaille.

Gr ündn  er Karl, Waidhofen a. d. Pbbs, Sappeur, 
bronz. Tapserkeitsmedaille.

Go t t s bac her  Franz, Göstling, Sappeur, silb. Tapser­
keitsmedaille 2. Klaffe.

(Fortsetzung folgt.)

Noch kurze Geduld» oder Hun- 
gerund Sklavenleben ohneEnde!

Der bayrische Minister Dr. v. B r e t t r e i c h  sprach 
vorige Woche im Löwenkeller zu München über das Er­
nährungswesen. Obwohl cs uns Oesterreichern noch etwas 
besser geht als der Bevölkerung Deutschlands, wollen wir 
doch den Schluß der Rede Dr. Brettreichs bringen, weil 
die Folgen für Oesterreich dieselben wären, wie für Deutsch­
land, wenn wir unseren Feinden zu viel entgegenkommen 
und in der schwachen Stunde der Not ihnen vielleicht 
einen billigen Sieg in die Hände spielen wollten.

Minister Dr. Brettreich gab einen ausführlichen Bericht 
über die weitere Versorgung Deutschlands und knüpfte 
an diese Schilderung der Lage allgemeine Bemerkungen. 
Er sagte u. a.:

„Einsicht in die Lage, Wahrheit und Klarheit müssen 
zu einem echten Gefühl der Volksgemeinschaft führen. Das 
Bild unserer Lage ist ernst, sehr ernst, aber das Bild un­
seres Volkes und seiner einmütigen Geschlossenheit und 
seines Opfermutes ist von einer so unbezwinglichen Größe, 
daß wir nichts zu befürchten brauchen, wenn wir uns nur 
selbst treu bleiben in dieser Einmütigkeit, die sich kürzlich 
wieder so glänzend bei unserer finanziellen Rüstung be­
währt hat. W ir stehen auf eigenem Boden; in unseren 
Grenzen wachsen unsere Kornfelder, unsere Kartoffeläcker, 
unsere Herden, aus unseren Bergwerken holen wir Erz 
und Eisen, in unseren Häfen, in unseren Werken bauen 
wir Unterfeebote und rüsten das Heer. England und 
Frankreich aber müssen immer wachsenden Bedarf über 
die See einführen. Schon kündigte der llnterstaatssekretär 
in England am 19. April an, daß dort in vier Wochen 
die letzten Kartoffel gegessen sein werden, schon schlägt 
man dort eine freiwillige Rationierung an Brot vor, aus 
Mengen ungefähr wie bei uns, schon werden die Aufrufe 
zur Sparsamkeit immer dringlicher und ängstlicher.

Die Welthungersnot ist ein furchtbares Gespenst: sie 
ist die Antwort des Schicksals auf die deutsche Hungers­
not, mit der unsere Feinde unser Volk, unsere Jugend 
und unsere Zukunft treffen wollten. Ein unnennbares 
Unglück liegt über der Welt und niemand fühlt es tiefer 
als wir. Nicht angeboten, nein, gebeten haben wir förmlich 
unsere Feinde, dies der Welt zu ersparen. Sie haben es

ausgeschlagen, denn sie wollten unsere Vernichtung und 
sie wollen es bis zur Stunde. Siegt der Feind, so ist es 
aus mit ausreichendem Lohn, ausreichendem Verdienst, mit 
der sozialen Fürsorge und mit der Sicherheit: ein Elend 
käme über uns, das nicht auszudenken ist. Noch haben 
wir unser Schicksal in der Hand, unsere Truppen halten 
Stand in Rauch, Stahlhagel, Staub und Gas, in zerschos­
senen Erdlöchern. Sollen wir sie im Stich lassen, sollen 
wir es dahin bringen, daß alle Siege Hindenburgs und 
unserer Heere umsonst sind?

Was wäre ein Frieden, den wir jetzt schlöffen? Ein 
Hungerfriede I Aber kein Hungerfriede, der, weil vom 
Hunger uns abgenötigt, uns vom Hunger befreite, denn 
weder Getreide noch Kartoffeln, noch Fleisch, noch anderes 
könnte uns binnen Jahr und Tag die Außenwelt geben, 
sondern ein Hungerfriede, der den Hunger festlegt und 
zum Schicksal der Nation macht.

Die nächsten Wochen entscheiden über das Schicksal 
Deutschlands. In  tiefer Einsicht in die Not der Zeit wollen 
wir heute, ausrechte Männer und Frauen aus allen Kreisen 
des Volkes es uns geloben, daß wir jeder an seinem 
Teil in Handeln und Fragen das unsere tun, daß Deutsch­
land weiterlebe im Zeichen eines siegreichen Friedens zu 
einer besseren Zukunft des ganzen Volkes und seiner 
Kinder I

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
Le i t spr uch:  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ih r  Alles freudig setzt an ihre Ehre r
Deutsche merket! F r i e d r i c h  S c h i l l e r

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des Standes 
und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e ines  deutschen Schutz­
v e r e i n e s  zu sein und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung; durch: S p e n d en  bei Ge­
raumsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeits­
verdiensten ; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen; 'rcb: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anuert Zöllen; und schließlich
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzve.emsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind unpol i t i sche  Vereine, ab­
seits jeder P a rte ip o lit ik  undjeder  ehrliche Deutsche ist daun als 
Mitarbeiter w i l l k o  m men!

Bund der Deutschen in Niederösterreich
Wien, 7. Bez., Mariahilferstraße 98.

*

Deut sche V o l k s g e n o s s e n !
Der letzte Abschnitt des uns aufgezwungenen Riesen­

kampfes hat begonnen. Die Entscheidung über die künf­
tigen Geschicke unseres Staates rückt heran. Aber zur 
siegreichen Durchführung dieses gewaltigen Kampfes 
braucht das Vaterland noch viel Geld. Alle Kräfte 
müssen angespannt werden, bis die Feinde, die unser 
Friedensangebot in höhnischer Weise abgewiesen, zu 
Boden gerungen sind. W ir Deutsche in Oesterreich haben 
in diesem Völkerringen dem Staate durch unsere herr­
lichen Heldenkämpser und durch das klaglose Aushalten 
der Daheimgebliebenen bei allen Röten bewiesen, daß 
wir mit unerschütterlicher Treue bereit sind, Gut und 
B lut zur Verteidigung unserer Heimatscholle einzusetzen. 
Roch einmal g ilt es, den Feinden unseren Willen zum 
Siege durch allgemeine Beteiligung bei der 6. Kriegs­
anleihezeichnung zu zeigen. In  glänzender Weise ist

Franzosenhetze im Gebirge?)
?)lus: v. Bülow, „Die Jäger vor!" Feldpostausgabe 1 M ark. (Leipzig, 

Brockhaus.)

Kurz vor 4 Uhr kommt Befehl zum Abmarsch. Der 
Gegner ist ausgewichen, steht im Tal von Senones und 
bei Raon-l'Etape.

W ir rücken ab in  südwestlicher Richtung. An der 
Rordseite des Tales der Plaine marschiert das Ba­
taillon zwischen dicht bewaldeten Gebirgshöhen. Wo 
der Wald sich öffnet, liegt ein Dörfchen vor uns, La 
Trouche. Kurz vor den ersten Häusern führt unser Weg 
über den Flutz und mündet auf die große Straße.

W ir erreichen die Häuser. Da erhalt die Spitze des 
Bataillons Feuer. Das Tal ist besetzt. Die Kompagnien 
entwickeln sich, das Gefecht beginnt. Ganz links wird 
die 1. Kompagnie angesetzt im Gebirgswald. Aufwärts 
und vorwärts geht es, vor allem vorwärts. Ueberall 
im Walde Franzosen, einzeln und in  Gruppen. Immer 
wieder knallt es, überall kann der Tod lauern.

Gleich zu Anfang wird der Vizefeldwebel Segeler durch 
die Hand geschossen. Laut schimpft er, daß er nicht 
weiter mitmachen kann.

Vorwärts, vorwärts! Hei, wie klettern unsere 
Mecklenburger Iungens durch Wald und Geröll. Immer 
vorwärts, und wo ein Franzmann sich zeigt, Gewehr 
an die Backe. Und dann drauf! Hinterher den steilen 
Berg hinauf trotz Augusthitze, trotz tapferer Gegenwehr 
der Franzosen. Ein kleiner Haufen Rothosen in gün­
stigster Stellung w ill nicht weichen. Ein Major feuert 
sie an, kämpft tapfer mit, gebraucht seinen Revolver.

*)  Bei Brockhaus erscheint unter dem Titel „Die Jäger vor!" 
(Feldposlausgabe 1 M ark ) soeben das zweite Buch des'Oberleutnants 
v. Bülow, dessen Kriegsnovelle „Fahneneid" einen großen Erfolg 
gehabt hat. Durch das Entgegenkommen der Bcrlagshandlung sind 
wir in der Lage, eine» charakteristischen Abschnitt abzudrucken. Stil 
und Temperament sind ganz Soldat: den Blick auf das Wesentliche 
gerichtet, Tatsache, Handlung, Schlag aus Schlag. Das Buch lebt von 
der ersten bis zur letzten Seite.

Das ist etwas für unseren Etatsmäßigen, den Feld­
webel Rever. Der Typus des Mecklenburgers, dieser 
brave Kerl, tapfer, ohne jede persönliche Furcht, ein 
aufrechter, deutscher Mann. Rach ganz hinten gehört 
der Etatsmäßige im Gefecht. Ganz hinten — da hätte 
man Rever stets vergeblny gesucht, wenn vorn die 
Kugeln sangen. Ein Duell mitten im Gefecht — hier 
der Feldwebel, dort der Major.- Um sie herum Büchsen­
geknatter, Kugelheulen und harter Aufschlag der Ge­
schosse. Tapfer der Franzose. Aber der Deutsche noch 
mehr. Aufrecht steht er und schießt angestrichen am 
Tannenstamm, ruhig, wie auf dem Scheibenstand. Da 
schweigt drüben das Feuer. Tot der Major, gefallen, 
zersprengt der Rest der Leute, die er mn sich scharte. — 
Weiter, weiter!

Ein braver Kerl, der Jäger Gustav Pingel. Aus 
demselben Ort stammen wir, er aus der Dorfkate, ich 
aus dem Herrenhaus. Ein braver, ganzer Kerl, nicht 
der Klügste, aber ein zuverlässiger Mann, ein guter 
Schütze. Aufrecht stehend schießt er, springt weiter und 
schießt wieder, angestrichen am Stamm. Um ihn herum 
Franzosenkugeln.

„Hinlegen, Pingel", ruft einer ihm zu.
„Die treffen ja doch nicht." Da w irft er die Arme 

in die Luft und bricht lautlos zusammen. Kugel durch 
die Stirn. —

„Vorwärts, vorwärts." Bickbeeren stehen in Menge 
im Wald. Im  Vorstürmen, im Aufwärtsklimmen rauft 
man sich die blauen Beeren, erquickt den lechzenden 
Gaumen.

W ir stehen auf der Höhe. 600 Meter sind w ir jetzt 
hoch. Vom Feind nichts mehr zu spüren.

Halt wird gemacht und gesammelt. Wer ist noch da? 
Wen warf die Franzosenkugel ins frühe Grab. 3 Tote 
hat die Kompagnie, 2 Verwundete.

Drüben beim Feind 3 Offiziere tot, dazu gegen 60 
Mann. Ja, sie können schießen, die 14-ten Jäger. 20

verwundete Gefangene, darunter 1 Offizier, 22 unver­
wundete. Hoch die 1. Kompagnie!

Da liegt er unter den Toten, unser braver lieber 
Oberjäger Tonn. Waldhornist war er im Frieden. Als 
der Krieg kam, als die anderen Waldhornisten als 
Krankenträger eingekleidet wurden — als Kranken­
träger wollt er nicht mit. M it der Waffe trat er ein, 
als Oberjäger, um tatkräftig mitzuhelfen gegen den 
Erbfeind. Jetzt fand ihn die Feindeskugel. — Ein 
frischer, froher Mensch, ein treuer Kamerad hat uns 
verlassen. —

Späte Dämmerung. Das Bataillon sammelt sich im 
Wald, steil oberhalb der Strahe La Trouche—Raon- 
l'Etape. Lange dauerte, bis sich die Kompagnien zu­
sammenfinden.
__ Anders ist solcher Kampf im Gebirge als eine
Schlacht in der Ebene. Weit zerstreut die Kompagnien, 
Durch Berg und Wald getrennt oft die Züge derselben 
Kompagnie. Wo unser tfeinö ist, das wissen w ir. Keine 
Ahnung, was nebenan passiert.

So^war es auch neulich einmal. — Kämpft da ein 
Zug Jäger allein im Gebirge. 80 Mann, dazu 2 M a­
schinengewehre. Weit dringen sic vor. Wo ist das 
Bataillon? Wo stehen die Deutschen? Keine Ahnung? 
Der Abend kommt. Am Waldrand oben im Gebirge 
stehen die Führer, zwei Leutnants, und beraten. Unten 
liegt eine Stadt: Raon-l'Etape. Ob dort wohl Deutsche 
sind, oder Franzosen?

Sie steigen herunter mit ihrer kleinen Schar, nähern 
sich vorsichtig den ersten Häusern. Alles tot. Alles still. 
Kein Soldat, kein Zivilist läßt sich blicken.

Wird wohl von den Deutschen genommen sein, liegt 
jetzt hinter unserer Front.

Man stellt Wachen aus und geht in die Häuser, um 
Lebensmittel zu suchen für die hungrigen Leute.

I n  einer Bäckerei ist der Bäcker im Laden. Brot habe 
er nicht, sagt er dem requirierenden Oberjäger. „Unfug, 
der Kerl hat sicher Brot. Seitengewehr aufpflanzen,
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— (M  o rd?) Am Mittwoch den 15. d. M. nach­
mittags wurde in dem der Herrschaft Koburg gehörigen 
Haidwclde in (der Esmeinde 'Mauer jbpi ^Amsterten, 
ein ungefähr 30-jähriger Mann mit einer Stichwun§e 
an der rechten Halsseite tot aufgefunden. Der Tote ist 
gut mittelgroß, hat sblondes Haar, rötliche Augcns'1 
brauen, solchen spärlichen Schnurrbart; am rechten 
Oberarm hat er eine Edelweißtätowierung; bekleidet 
war der Tote mit braunem Filzhut, schwarzem, rauhen 
Stoffrod,_ solcher Hose, grünblau karierter Weste mit 
weißen Stahlknöpfen, grauem Trikothemd, sblauweiß 
gestreiftem Hemdkragen, solcher Vorbrust und Man­
schetten, grauen an den Fersen und Spitzen gestopften 
Socken und schwarzen Schnürschuhen. Der unbekannte 
Mann dürfte zweifellos ermordet worden fein. Als 
Täter vermutet man eine Frauensperson, iweil am 
Tatorte eine weiße Frauenschürze mit Stickerei und 
ein blauweiß und rotkariertes Umhängetuch vorge­
funden wurde. Neben dem Toten lag auch eine leere 
Weinflasche —- Marke Vöslauer — fund eine leere 
Flasche Teerum. Die Identität der Leiche konnte bis 
fetzt noch nicht festgestellt werden. Auch fehlt von dem 
Täter noch jckde Spur. Hoffentlich gelingt ies ibenV 
sofort eingeleiteten Nachforschungen des Gendarmerie- 
postens Mauer-Oehling, in Bälde diesen dunklen Fall 
aufzuklären.

Hausmenning. ( V e r e i n s a b e n d . )  Am 12. d. M. 
veranstaltete die Ortsgruppe Mauer-Oehling des Deut­
schen Schulvereines im Gasthause der Frau Anna 
Schabetzberjger ihren ersten Vereinsabenid im neuen 
Vereinsjahre, verbunden mit einer kleinen Abschieds­
feier für das Ausschußmitglied Bjautechniker Herrn 
Franz Eattermann. Zu diesem Abend war auch der 
zur Zeit auf Urlaub hier weilende Obmann der Orts­
gruppe Ordinarius' Dr. August v. Summern sowie 
eine große Anzahl Mitglieder aus Hausmenning, 
Ulmerfeld und Mauer-Oehling erschienen. Eingeleitet 
wurde der Abend mit dem Liede „Sind w ir vereint 
zur guten Stunde". Der Leiter der Ortsgruppe 
Kanzleioffizial Adalbert O tt begrüßte Herrn Gatter­
mann und dessen Gemahlin sowie alle Anwesenden auf 
das herzlichste, feierte das scheidende Ausschußmitglied 

. in herzlichen Worten und hob dessen große Verdienste 
um die Schutzvereinssache hervor, dankte ihm für seine 
der Ortsgruppe geleisteten Arbeiten und überreichte ihm 
dann im Austrage der Hauptleitung ein prachtvolles 
Anerkennungsdiplom derselben. M it  dem Wunsche, 
daß es Herrn Gattermann und seiner Familie auch im 
neuen Aufenthaltsorte Bruck a. d. Mur recht gut gehen 
möge, schloß Redner mit einem Heil auf den Scheidenden 
und seine Familie. Tiefbewegten Herzens dankte Herr 
Eattermann für die ihm zuteil gewordene Ehrung,'das 
so zahlreiche Erscheinen und die ihm während seiner 
5-jährigen Tätigkeit als Ausschußmitglied der Orts­
gruppe entgegengebrachten Sympathien; er dankte dem 
Ortsgruppenleiter für die Anerkennung und die an ihn 
gerichteten Abschiedsworte. M it dem Ausspruche, daß er 
und seine Frau treue Mitglieder der Ortsgruppe blei­
ben und ihrer stets gedenken werden, und dem Wunsche, 
daß die Ortsgruppe weiterhin blühe, gedeihe und zu­
sammenhalte, schloß der Scheidende mit einem Heil. Nach 
dem Vortrage eines hübschen Abschiedsliedes ergriff der 
Ortsgruppenleiter Ott das Wort und widmete den 
neuerdings auf dem Felde der Ehre gebliebenen M it­
gliedern der Ortsgruppe Wirtschaftsbesitzer Anton 
Lehner aus Hausmenning und Hausbesitzerssohn Hein­
rich Humpl einen tiefempfundenen Nachruf und er­
stattete dann einen kurzen Bericht über die Tätigkeit 
der Ortsgruppe im abgelaufenen Vereinsjahre, welcher 
mit Beifall zur Kenntnis genommen wurde, worauf 
dann das Scharlied „Stimmt an m it hellem, hohen 
Klang" gesungen wurde. Hierauf gedachte der Orts- 
grupvenleiter in kurzen Worten des 37. Geburtstages 
des Deutichen Schulvereines, schilderte dessen segens­
reiches Wirken für unser deutsches Volk in Oesterreich 
und forderte alle Anwesenden auf, auch weiterhin nach 
besten Kräften die Bestrebungen des Vereines, der auch 
nach dem Kriege unbedingt notwendig, zu fördern und 
zu unterstützen. Nach dem dann anschließend im Namen 
des Männergesangoereines Ulmerfeld - Hausmenning 
dessen Obmann Josef Dürschmied an seinen scheidenden 
Sangesbrüder Herrn Eattermann herzliche Worte des 
Abschiedes gerichtet hatte, wurde der offizielle Teil des 
Abends m it dem Scharliede „Die Wacht am Rhein" ge­
schlossen. Eine während des Abends zu Gunsten des 
Deutschen Schulvereines eingeleitete Sammlung ergab 
einen Betrag von 15 K.

Aus Gt. Peter i. b. Au und Amzebung.
St. Peter i. d. Au. (D e k o r i e r u n g s f e i e r.) Zu 

einem schönen Soldaten- und BUrgerfeste gestaltete sich 
am 14. d. die Dekorierung des Korporals Karl D o r ­
nau s ,  Gast-Hofbesitzer „zur Post" und Spediteur im 
Markte, mit der silbernen Tapferkeitsmedaille 2. Kl. 
M it  der Gemeindevertretung hatten sich zahlreiche 
Ehrengäste von hier und auswärts im festlich geschmück­
ten „Post"-Saale eingefunden. Nach einem trefflichen 
Vortrage des Streichorchesters nahm Chefarzt Dr. W itt­
war mit einer vaterländischen Rede die Dekorierung 
vor, worauf Oberleutnant Sotona nnd Kommandant 
Stellvertreter des Kriegervereines Schwab herzliche 
Worte an den Ausgezeichneten richteten. Korporal

Dornaus, ein geborener Linzer, steht seit Kriegsbeginn 
im Felde. Die Tapfevkeitsmedaille errang er sich auf 
dem südlichen Kriegsschauplätze. Bei einem Angriffe 
hatte er den Befehl erhalten, mit seinem Schwarm aus 
der linken Flanke vorzurücken. Auf 30 Schritte wurden 
sie von drei Kompagnien Berfaglieri überfallen. Trotz 
der großen llebermacht gelang es der kleinen tapferen 
Schar, mit Bajonettangriff und im Handgemenge die 
Höhe zu stürmen und festzuhalten, wobei sie noch über 
100 Italiener gefangen nahm. Dorn-aus erlitt im 
Kampf einen Steckschuß in die Brust uNd Verletzungen 
an der Hand und am Fuße. Gegenwärtig »befindet er 
sich in der hiesigen Pflegestätte vom Roten Kreuz.

Viberbach. ( E i n  g r o ß e r  D i e b s t a h l  v e r h i n -  
d e r t.) Im  letzten Augenblicke wurde in Biberbach 
aus dem einschichtigen Besitze des Silvester L e t t n e r ,  
Obergrübl Nr. 213, ein großer Diebstahl verhindert. 
Während die Hausleute am 9. d. auf dem Futterboden 
arbeiteten, drang ein Dieb in das Anwesen und erbrach 
einen Koffer. Als die Bäuerin und eine Magd heim­
kamen, ergriff der etwa 30-jährige Unbekannte die 
Flucht, wobei er in der Hctst eine zur Mitnahme schon 
bereit gelegte Schatulle mit vier Sparkassebllchern auf 
rund 120.000 K und Kriegsanleihe-Obligationen im 
Werte von 3600 K zurückließ. Nur ein Geldtäschchen 
mit 10 K war verschwunden. Eine Tasche mit mehreren 
tausend Kronen Bargeld war seinen Blicken entgangen. 
Der geflüchtete Dieb trug eine einer Feuerwehr- oder 
Trambahnkappe ähnliche Kopfbedeckung. Man glaubt, 
daß dieser Mann am Tage vorher auch den Einbruchs­
diebstahl in Sonntagsberg verübt hat, wobei den -Schwei 
stern M a t h ä  Bargeld, Einlagebücher und Schmuck im 
Werte von 2700 K gestohlen wurde.

Aus Göstling und Umgebung.
Lunz am See. (58 e f i tz ä n b e r u rt g.) Der von 

Herrn Dr. D ö p p e r  verkaufte Herrfch-aftsbesitz Kasten 
Herrenhaus und Wirtshaus, Eroß-Eroßau, Schöcklreit 
und Hörau ist nun endgiltig an Herrn August K o h l ,  
Ritter des Ordens vom heiligen Grade und Gutsbesitzer 
in Groß und Veitich, übergegangen.

Aus Weyer und ‘Umgebung.
Weyer. ( V e r m ä h l n  n g e n.) Am Mittwoch den 

9. ü. fand in Maria-Taferl die Vermählung des Herrn 
Josef W e i t e r e r ,  Stationsmeister und Stationsvor­
stand von Kastenreit bei Weyer, mit Fräulein Aloisia 
L e t t n e r> Schuhmachermeisterstochter -aus Persenbeug, 
statt. — Heute Samstag den 19. d. fand in der Pfarr­
kirche zu Weyer die Vermählung des Fräuleins Karla 
M i t t e r m a y e  r, Lehrerin, eine Tochter des hiesigen 
Oberlehrers Herrn KarlMittermayer, m it Herrn Albert 
S i n n  a, k. u. k. Leutnant i. d. R. beim Infanterie- 
Regiment Rr. 14, statt.

— (D i e W a f f e n f a b r i k  S t e y r  f ü r  d i e  
S u p p e n a n st -a 1t.) In  der Sitzung des k. k. Stadt­
schulrates Steyr am 10. d. hat Herr Bürgermeister I .  
Eschaider mitgeteilt, Jntß die Oesterr. Waffenfabriks- 
geiellschaft über Ersuchen der Stadtgemeindevorstehung 
sich bereit erklärt hat, dem Verein der Schulfreunde in 
Stevr in Würdigung feiner humanitären Bestrebungen 
durchs kostenlose Zuwendung der -erforderlichen Brot- 
und Fettmengen den Betrieb der Suppenanstalt wieder 
zu ermöglichen. Dieses, in der jetzigen Zeit umso wert­
vollere Entgegenkommen der Oesterr. Waffenfabrik 
wurde m it großer Befriedigung zur Kenntnis genommen 
und ihr der herzlichste Dank hiefllr ausgesprochen.

— ( T o d e s f a l l . ) .  Am 10. d. verschied hier Herr 
Ludwig A i ch im Alter von 75 Jahren. Er stand Uber 
40 Jahre lang -als Kutscher im Eroßgasthof I .  Bach- 
bauer im Dienst und erwarb sich dadurch auch die Ehren­
medaille für 40-jähriige treue Dienste. Die Beerdigung 
fand am Samstag den 12. d. statt.

— (B e s i tz w e ch s e 1.) Das Haus Rr. 80 im Markte 
Weyer, welches früher dem verstorbenen Notar Friedrich 
Schmeidel gestörte, verkaufte Herr Franz P f e f f e r ,  
Gastwirt in Weyer, dem hiesigen Hutmacher Herrn 
Vinzenz W a t z i n g e r  um 15.800 K.

— (E in s t ru  ch sd i e bst-a h !.) I n  der Nacht zum
11. d. wurde in der Gemischtwarenhandlung der Frau 
Anna E b n e r  in Kastenreith -bei Weyer eingebrochen 
und aus dem Ee-schäftsladen verschiedene Waren und 
auch ein Geldbetrag gestohlen.

— (M  e h l d i e b s t a h  I.) Vor etwa 3 Wochen wurde 
in der Mühle des Josef R e i t n e r in Neustiftgraben 
(Gemeinde Eroßr-ami-ng) eingebrochen und ein Sack mit 
25 Kilogramm Roggenmehl, ein Sack mit 45 Kilogramm 
Weizenmehl und ein Sack m it 12 Kilogramm Kleesamen 
gestohlen. Der Schaden, -den Reitner erleidet, beträgt 
122 K. Am 11. Ib. wurde nun unter dem Verdachte, 
diesen Diebstahl verübt zu staben, die Häuslerin Katha­
rina D-a m b -e r g e r. eine Nachbarin des Reitner, ver­
haftet und dem k. k. Bezirksgerichte Weyer eingeliefert. 
Bei der Damberger wurde eine Hausdurchsuchung vor­
genommen und wurden am Dachboden in der neben dem 
Hause stehenden Holzhlltte, in zwei Truhen versteckt, 68 
Kilogramm Roggenmehl, 21 Kilogramm Weizenmehl, 
15 Kilogramm gemischte Kleie und ein Sack m it der 
Marke „K. u. k. Militärverpflegsmag-azin" vorgefunden. 
Das Mehl w ill sich die Damberger von dem -auf Grund 
der Mehlkarten bezogenen Mehle erspart haben. Die

Kleie habe sie im Jänner d. I .  gekauft und den Sack 
aus dem Militärmagazin w ill sie schon mehrere Jahre 
besitzen. Das Mehl wurde konfisziert.

— ( Di e  v e r g r a b e n e  K r i e g s w u r s t . )  Die 
hiesige Forst- und Domänenverwaltung hatte im Wege 
der k. k. Statthalterei in Linz Kriegswurst bestellt. I n  
der verflossenen Woche kamen zur allgemeinen Freude 
80 Kilogramm Kriegswurst in Weyer an. Doch die 
Freude verschwand nur zu schnell, als die Kiste geöffnet 
wurde und ein widerlicher Geruch herausströmte. Die 
Würste waren mit einer schleimigen Masse dick überzogen 
und wurden vom beigezogenen Fleischbeschauer als zum 
menschlichen Genusse ungeeignet befunden. So mußten 
diese Würste, statt dem Menschen als Nahrung zugeführt 
zu werden, vergraben werden. Die Würste stammten 
aus der Fabrik Biberhofer in Linz und waren nach An­
gabe des Fleischbeschauers weder am Eise -abgelegen, 
noch geselcht. Es mußte daher der Fabrikant wissen, daß 
solche Würste -bei der warmen Jahreszeit nicht trans­
portfähig sind. Es ist auch unverantwortlich, wenn 
seitens -einer Kriegswurstf-abrik in dieser Weife und in 
der Zeit -allgemeiner Lestensmittelknappheit solche Le­
bensmittel -dem Verderben ausgesetzt werden.

— (U n f a l  l.) Der bei der hiesigen Easihofbesitzerin 
M u s i l  -erlitt -am 16. d. vormittags beim Holzführen 
Frau Heuberger -bedienstete 48-jährige Knecht Franz 
einen schweren Unfall. Musil sollte aus dem „Hütt- 
graben" (Ortschaft Pichl) mittels eines m it einem 
Ochsen bespannten Wagens Holz befördern. Bei einem 
abschüssigen Berg ging jedoch der Wagen samt dem Zug­
tier durch. Der Knecht wollte den Ochsen noch halten, 
geriet jedoch dabei unter die Hinterräder des beladenen 
Wagens. Musil erlitt schwere innere -Verletzungen der 
Brust und eine breite Rißwunde -am Kopfe, außerdem 
wurde ihm der rechte Arm gebrochen und 2 Vorderzähne 
eingestoßen. I n  diesem Zustande wurde -er erst nach 
einiger Zeit von einem zweiten Knechte aufgefunden. 
Der bedauernswerte Schwerverletzte wurde m it dem 
Nachmittagszuge nach Waidhofen a. d. Pbbs jn  das A ll­
gemeine Krankenhaus überführt.

Kleinreifling. ( E r t r u n k e n . )  Am 21. oder 22. 
April l. I .  ist im Leopoldsteineriee der im Jahre 1892 
geborene Bergmann Anton P ö l z g n t t e r  ertrunken. 
Er wohnte zuletzt in Weißenbach.

M Ä T m O N I 'S

BESTES '  
ALTBEWÄHRTE! 

F A M IL IE N ­
G ETR ÄN K .

/  EINZIG I 
f IN SEINER  
'an a ly tisc h e n  
BESCHAFFENHEIT.

Gerichtssaal.
Ohrfeigen und Arrest wegen Preisnachlasses.
M it einem tragikomischen Fall von Preistreiberei hatte 

sich Freitag den 11. d. der oberste Gerichts- als Kassations­
hof unter Vorsitz des Senatspräsidenten Schörghuber zu 
befassen. Der Nichtigkeitswerber Johann Stadlbaucr in 
Bibrrbach wurde von seinen Familienangehörigen (seiner 
Ehegattin undseinenStiefsöhnen) geohrfeigt, geschlagen, aufs 
schwerste mißhandelt und schließlich aus dem Hause gejagt, 
weil er beim Verkauf von fünf Ferkeln zu wenig gefordert, 
vom Kreisgerichte St. Pölten hingegen zu einer achttägigen 
Arreststrafe verurteilt, weil er zu viel gefordert hatte. Der 
Angeklagte, der früher Knecht auf dem Hofe seiner späteren 
Gattin war, wurde im Juni vorigen Jahres von seiner 
Frau beauftragt, eine Ladung Most nach Waidhvfen a. 
d. Ybbs zu führen; gleichzeitig mit ihm fuhr fein Stief­
sohn Heinrich Brandstätter, der fünf Ferkeln auf den 
dortigen Markt bringen sollte. Während Stadlbauer den 
Most versorgte, verkaufte Brandstätter einem 16jährigen 
Burschen namens Georg Gaßner die Frischlinge, die tags 
zuvor K 80.— pro Stück gekauft wurden, um K 110.— 
Georg Gaßner stellte die Bedingung, daß die Ferkel seiner 
Mutter, in deren Namen rr sie kaufte, zu übergeben seien, 
woraus der Kaufpreis bezahlt werden würde. Frau 
Gaßner fand jedoch den Preis z» hoch nnd verweigerte 
die Bezahlung. Da es zwischen Brandstätter und Frau 
Gaßner zu einer äußerst erregten Auseinandersetzung kam, 
die immer bedrohlicher wurde, vermittelte Stadlbauer in 
der Weise, daß er der Käuferin pro Stück K 6 nachließ. 
Nunmehr wurde der Kauf abgeschlossen. Auf dem Heim­
weg stritten die beiden Männer wegen den reduzierten 
Pröises, ein Wort gab das andere, und der junge Brand­
stätter versetzte seinem Stiefvater mehrere Ohrfeigen und 
Schläge. Zu Hause angelangt, wurde die Mißhandlung 
fortgesetzt. Er erhielt von seiner Frau neuerdings Ohrfeigen, 
und als er sich zur Wehr setzen wollte, fielen die anderen 
erwachsene» Stiefsöhne über ihn her, schlugen ihn und

V
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warfen ihn zum Hause hinaus. In  blutigem und zcr- 
schundenem Zustande begab er sich zur Gendarmerie, wo 
er den ganzen Vorfall zu Protokoll gab und die Bitte 
stellte, es mögen seine Angehörigen wegen der an ihm 
vollführten Mißhandlungen zur strafgerichtlichtcn Verant­
wortung gezogen werden. Aus dem Protokoll ging auch 
hervor, daß sowohl Stadlbauer als auch Heinrich Brand­
stätte! für die Ferkel einen übermäßigen Preis gefordert 
hatten. Es wurde gegen die beiden die Strafanzeige er­
stattet, und im Sinne der Anklage wurde Brand­
stätte! wegen Vergehens der Preistreiberei zu einem 
Monat, Stadlbauer zu acht Tagen Arrest verurteilt. Letz­
terer, dessen Verurteilung bloß wegen Uebertretung c'solgte, 
erhob die Nichtigkeitsbeschwerde. Darin wurde auf den 
Umstand hingewiesen, daß er wegen zu geringer Preis­
forderung von seinen Angehörigen mißhandelt, vom Gericht 
wegen zu hoher Preisforderung verurteilt worden sei. Der 
Kassationshof hat die Nichtigkeitsbeschwerde verworfen.

Die neue Kriegsanleihe.
Die Subskription aus die sechste österreichische Kriegs­

anleihe, die am 10. d. ihren Anfang nahm, wurde in 
überaus glücklicher Weise durch die treffenden Worte des 
Kaisers in seinem Telegramm an den Finanzminister ein­
geleitet. Der Kaiser sprach die Erwartung aus, daß „in 
der jetzigen, für eine glückliche Beendigung des Krieges 
besonders wichtigen Periode', das österreichische Kapital 
und der große Kreis der Sparer neuerlich eine vollwertige 
Probe unserer ungebrochenen finanziellen Kraft und un­
beugsamen Entschlossenheit ablegen werden. Diese Erwar­
tungen des Kaisers werden sich sicherlich glänzend erfüllen. 
Denn das Interesse, das sich für die neue Anleihe in den 
weitesten Kreisen des Publikums schon seit der Ankün­
digung kundgibt, ist ungewöhnlich stark. Jedermann hat 
die Empfindung, daß er diesmal ganz was besonderes 
leisten müsse, da es gi't, nicht nur die notwendigen 
Mittel für die Fortführung und glückliche Beendigung 
des Krieges aufzubringen, sondern auch den Uebergang 
zur Friedenswirtschaft so1 viel als möglich zu erleichtern. 
Je imposanter das Zeichnungsresultat der sechsten Kriegs­
anleihe sein wird, desto größer wird unser eigenes und 
das Vertrauen des Auslandes in unsere ungebrochene

wirtschaftliche Kraft sein, und desto rascher wird sich die 
Wiederherstellung unserer Valuta nach Beendigung des 
Krieges vollziehen und die Opfer bei der Neuaufrichtung 
der Friedenswirtschaft verringern.

Durch die bisherigen Kriegsanleihcbegebungen, insbe­
sondere durch die mühsamen Aufklärungsarbeiten, die ge­
leistet wurden, ist die Erkenntnis allgemein geworden, 
daß die Zeichnung auf Kriegsanleihe kein Opfer für den 
Zeichner bedeutet, sondern die Pflicht jedes Staatsange­
hörigen ist, deren Erfüllung sich überdies noch glänzend 
bezah.t macht. Die Zeichnung aus Kriegsanleihe gewährt 
eine glänzende und sichere Verzinsung, wie sie auch an­
nähernd keine andere Anlage bietet. Die Erleichterungen, 
die in weitestem Umfange geschaffen wurden, ermöglichen 
es noch überdies, künftige Kapitalseingänge schon jetzt 
glänzend zu veranlagen. Der große, gut ausgebildete 
Zeichnungsapparat hat seine volle Tätigkeit aufgenommen. 
Beeile sich jeder und zeichne Kriegsanleihe 1

Für die 6. Kriegsanleihe.
Die Gebr. Böhler & Ko.-A.-G. hat auf die sechste 

Kriegsanleihe 24 Millionen Kronen gezeichnet, davon 8 
Millionen Kronen bei der Anglo-Oesterreichischen Bank 
und 8 Millionen bei der Kreditanstalt.
Marschall Haigh über die Bedeutung des U-Boot- 

krieges.
Wie Marschall Haigh über die deutschen U-Boote und 

ihren Einfluß aus den Kriegsverlauf im Westen denkt, 
verrät der bekannte Mitarbeiter des Londoner „John 
’53ull", A. Hale. Er schreibt hierüber: Haigh gehört nicht 
zu denjenigen, die sich durch das Geplapper der Optimisten 
beeinflussen lassen. Besser als irgend ein anderer Armee- 
führer hat er erkannt, daß Deutschlands stärkster Trumps 
in diesem Kriege die Versenkung der Schiffe ist, die den 
Alliierten Kriegsmaterial und Lebensmittel zuführen. 
Deutschland bedarf einer gewissen Zeit, um den Plan, 
England in Ernährungsnot zu stürzen, zu verwirklichen. 
Es bedarf ferner einer nicht langen Frist, um die Ver­
proviantierung des Britenheeres in Gefahr zu bringen. 
Das alles weiß Haigh und gerade deshalb besteht er darauf, 
daß dem Feinde zu Lande keine Ruhe mehr gegeben werden

dürfe. „Nur der «tahl kann entscheiden!" so lautet der 
Wahlspruch des Marschalls. Was Haigh besonders hoch 
anzurechnen ist; darüber will ich nicht schweigen: Früher 
als unsere Politiker wies er auf die große Gefahr des 
jl-Bootkrieges hin und vertrat den Standpunkt, daß jeder 
Tag dem Gegner nütze und den Alliierten empfindlichen 
Schaden zufüge. Für ihn gibt es nur einen rettenden 
Ausweg: Angreifen, Angreifen! Es muß alles versucht
werden, um Hindenburg im Westen zu schlagen. Haighs 
Sorge um die allernächste Zukunft ist aber nicht bloß der 
immer wütender auftretende Tauchbootkrieg, sondern auch 
die Entlastung Deutschlands im Osten. Die Umwälzung 
in Rußland nahm, so meint Haigh, eine schwere Last von 
Hindenburgs Schultern, um so gebieterischer ist es daher 
Pflicht, ohne Unterlaß harte Schläge gegen die deutsche 
Front zu führen Hale macht schließlich darauf aufmerk­
sam, daß der Marscholl eine italienische Offensive „nicht 
ungern" sehen würde.

Der Amtsschimmel
leistet sich noch immer Anerkennenswertes. In  Marburg 
befindet sich eine Frau, deren Mann seit eineinhalb Jahren 
im Felde steht. Der Eingerückte hatte bei der letzten 
Steuerzahlung um einen Heller zu wenig bezahlt. Die 
Frau des Eingerückten Erhielt nun dieser Tage einen 
Mahnzettel des k. k. Steueramtes Marburg, der die 
Aufforderung enthielt, diesen einen Heller zu bezahlen, 
widrigenfalls der Betrag durch Veräußerung des beweg­
lichen und unbeweglichen Vermögens hereingebracht wer­
den müsse. Den Mahnzettel mußte natürlich ein Beamter 
ausstellen, die Zustellung wurde durch eigenen Boten ver­
anlaßt. Die Frau wollte den Heller gleich bezahlen, um 
den Staat sofort in den Besitz dieses ungeheuren Betrages 
zu setzen. Der Bote verlangte aber 10 Heller Zustellgebühr. 
Die Frau zahlte auch die 10 Heller heiteren Sinns und 
hat jedenfalls das Verdienst, den Staatshaushalt hiedurch 
ins Gleichgewicht gebracht zu haben. Und da fragt man 
noch, warum der Staat so viele Beamte und Diener an­
stellen muß. Ja, wenn halt so viel Arbeit ist . . .

Beachten Sie unsere Anzeigen!

Mayfarth's Separator
In  allen Debarfsländern anerkannt als vorzüglichste 

und billigste, sofort lieferbare

Milchentrahmungsmaschine
Stündliche Leistung zirka:
N r. 0 — 65 Liter
„ 1 — 120—130 „
.. 2 — 220—250 „
„ 3 — 120—130 „

Dllufltletlen Katalog N r . 1099 versenden gratis und franko

PH. Magfarth & Co.. Wien. %,
Tabvrstraste l l ,  Fabriken landwirtschaftl. u. geroerbt. Maschinen.

Dertreter erwünscht. 2418

5 0 0  Kronen
zahle ich Ihnen, wenn mein 
W ui^elvertilger Ria-Balsam 
Ihre Hühneraugen, 
W arzen, Hornhaut

nicht in 3 Tagen schmerzlos entfernt. P reis eines 
Tiegels sam t G arantiebrief K 175, 3 Tiegel K 4 -50, 
6 Tiegel K 7 50. — H underte Dank- uud An­
erkennungsschreiben. — KEMENY, KASCHAU 
(Kassa), I., Postfach 12/242 (Ungarn). 2539

fiirnOeStünDe 
ohne Bürgen.Darlehen

in jeder Höhe (auch für Damen), Kurzfristig 
oder in kleinen Raten tilgbar, zu 6%, 
gewährt eine deutsche Bank direkt. (Also 
keine Vermittlungs-Provision). Anträge 
sind zu richten an F . Perko, Graz, Kepler- 
straße 43. — (Rückporto). 2557

für Wiederverkäufer sind zu haben in der Druckerei 
y F E lP P U l lW U lB n  :: Waibhofen a. b. AbbS. Ges. m. b. ö .

E. 11/17 
10

Verpflichtete: Anton und Josefa Fahrngruber, Hausbesitzer in Pbbsitz Nr. 29

Versteigerungs-Edikt.
Auf Betreiben der Theresia Hafner, Gastwirtin in Pbbsitz, vertreten durch 

Josef Hafner, Gastwirt in 9)bb[itz Nr. 42, sinket

am 18. Juni 1911, nachmittags VI» Ahr
an Ort und Stelle in 3)bb[itz, Kleinhaus Nr. 29 alt, Nr. 40 neu, die Versteigerung 
der Liegenschaft Kleinhous Nr. 29 alt, Nr. 40 neu, Grundbuch Bbbsitz E. Zl. 30 statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist 1600 K bewertet; Zubehör 
ist keines vorhanden.

Das geringste Gebot beträgt 800 K, unter diesem Betrage findet ein Verkauf 
nicht statt.

Die hiemit genehmigten Dersteigerungsbedingungen und die auf die Liegenschaft 
sich beziehenden Urkunden (Grundbuchs-Katasterauszug, Schätzungsprotokoll usw.) 
können von den Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 10, 
während der Geschäftskunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen würden, sind spätestens 
im anberaumten Versteigerungstermine vor Beginn bet. Versteigerung bei Gericht anzu­
melden, widrigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers in Ansehung der 
Liegenschaft selbst nicht mehr geltend gemacht werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen desZVersteigerungsverfahrens werden die 
Personen, für welche zur Zeit an der Liegenschaft Rechte oder Lasten begründet sind 
oder im Lause des Versteigerungsverfahrens begründet werden, in dem Falle nur durch 
Anschlag bei Gericht in Kenntnis gesetzt, als sie weder im Sprengel des unten bezeichneten 
Gerichtes wohnen, noch diesem einen am Gerichtsorte wohnhaften Zustellungsbeooll- 
mächtigten namhaft machen.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. Pbbs; Abteilung II, am 17. April 1917.

2570 D r Johann Dotvalah.

Wein-Essig W- Winkler, Mäulern, N .G ., Telephon 
Nr. 3.

Kriegs-Ausstellung Wien 1917
M ai—Oktober Permanenzkarten tan« K 30 —

Vormerkungen im Fheaterkartenbureau Kehlendorfer ,  Wien, 1., Krugerstraste N r. 3 
und beiberHauptkasseberKriegsauSstellung, W ien .2.. Kaisergarten, k.k.Mater.



Samstag den 19. Mni 1917. „ B o t e  D o n  O e r  Ul b b s," Seite 7.

Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme, die uns anlästlich des Ablebens unseres vielgeliebten 
Sohnes, Bruders, Schwagers und Gnkels, des Herrn

Fleischhauer und GaslhofbesiherSsohn, M itg lied  der ftelro. Feuerwehr und des Turnvereines Abbsih

von so vielen Seiten zugekommen sind, sprechen wir auf diesem Wege allen Verwandten und Bekannten den 
besten Dank aus.

Besonders danken wir der hochw. Geistlichkeit, den ehrw. Schwestern, dem Kirchen- und Männerchor, 
der freiw. Feuerwehr, den Turnerinnen und Turnern, dem Kriegerkorps, den weist gekleideten Schülerinnen 
und allen übrigen Teilnehmern am Leichenbegängnisse.

Familien
Leopold und Ambros Gchrottmüller

5 vi» u i u u x i u ; i | u ; k  s

| Kriegsanleihe |
S nimmt zu Griginalbedingungen entgegen die 8
§ K. t  priv. allg. Verkehrsbank 8
8 :: Filiale Waidhofen a. d. Ubbs. :: 8
2 »
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«eite 8. » B o t e  v o n  d e r  9  & 6 s." Samstag den 19. M ai 1917.

Kinderloses Ehepaar
wird für Hausmeisterposten in neu erbauter 
Villa auf der Auwiese gesucht. — Nähere 
Auskunft Redtenbachstraße Nr. 1. 2566

Tüchtige Kinderpflegen»
aus gutem Haufe wird zu drei Kindern 
in gutes Bürgerhaus zu ehestem Eintritt 
gesucht. Gest. Angebote unter „Gewissenhaft" 
an die Verw. d. Bl. 2573

Geschäftsleute
welche die Absicht haben, ihre Kontrollkasse 
zu verkaufen, wollen sich mit ihrer Anfrage 
im eigensten Interesse an uns wenden. 
National - Registrier-Kassen - Gesellschaft m. 
b. H., Wien VII., Siebensterngasse 31. 2559

M M  KM ED.»
mit größerem Garten möglichst Stadtgebiet 
oder Zell wird zu kaufen gesucht. Auskunft 
in der Verw. d. Bl.

Kaninchen
Zuchtpaar, gute Rasse, wird zu kaufen 
gesucht. Adresse in der Verw. d. Bl.

Eine trächtige Ziege
ist wegen Futtermangel preiswert zu ver­
kaufen. Auskunft Pocksteinerstraße 11.2553

2 Zimmer und Küche
ab sofort zu vermieten. Auskunft in der 
Verw. d. Bl. 2565

M aulwurffelle
verkauft 2c

Johann Krendl, Zell 98.
2567

Geprüften

Heizer
für 150 HP'Eofomobil sucht

Dampfsägewerk 
Igna; Brandstetter.

Waidhofen a. b. Abbs

Aleistige und kräftige

werden zum sofortigen Eintritt gegen 
hohen Lohn gesucht. 2569

Achsenfabrik Jos. Heiser 
vorm. 0. Winters Gohn,
:: Kienberg bei Gaming.

Mehrere tüchtige
T W »  .  D J s .  ? ...................0 Jf W 0 0
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und ein 2568

ll
finden gut bezahlte Stellung bei

G. 5t. Scheid in Umstellen.

Äugelknöpfe in IS 
rum Einpressen

übernommen.
Privatschule für Schnittzeichnen, Kleider­
machen und Kunstposamenten-Erzeugung für 
Kleideraufputz in Waidhofen a. b. 9)bbs. 

Leiterin: Frau Olga Ncsch.

S p a r t a  der Stadt
Unterer Slnütnluß Mr. 6Fernsprechste lle  

N r. 2 .

öaldhoien a. ö b b s
im eigenen Hause. Postsparkassen-Ü berw eisung  

N r. 2 1 .5 64 .

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 * /*%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ünd igung  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h re n fre ie n  U e b e rw e isu n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern fre i, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.

Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt
werden. In diesem Falle w ird der Eigentümer hieven verständigt.

Die IV s%  Z in s e n s te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

W e chse lz ins fuD  6  Vs"/». V o rs c h ü s s e  auf W e rtp a p ie re  6  Vs"/»-

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 21 ,432 .55833 . Stand der Rücklage K 1 ,322.32925.
U l i
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Xabvtsckoischer Atelier
Zergitts Faaser

Waidbofen a. d .Y ., Oberer S ladtp latz  Z .
8pr« fiR undcn  von 8  U h r früh  bi» ä MBr nud im ittug*.

A n  S o n n - und Feiertagen oon 8  U h r früfi Bi» 12 Id ü r m itta g .

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

DQäBige preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes Qniflhofner Miuhwnrenhnus
Top“

Konkurrenz­
los!

Preiswert!

Gustav Kretschmnr, Uni. M t t i la tz 4 0 .

m p
EDUARD $  HAUSER

K.u.K HOF STEINMETZMEISTER
=  W I E N  =

IX .S p i t a l g a s s e  10  
Seit 50  Jahren die Stein- 
netz  a rb e«t fü r  60 K i r ­

chen g e l ie fe r t .
A L T Ä R E . K A N ZE LN , 
WEIHWASSERBECKEN 

GRABDENKMÄLER
von d er e in fa c h s te n  bis zur 
re ic h s te n  k ü n s tle r is c h e n  

A u s fü h r u n g  in  
Sandstein Marm or u. Granit

u MM
m Alois Gchmalvogel

Waidhosen a. b. 2fbb6
—  Lieferant der t. u- k- Krlegsgefangenenlager In 

Nteberösterreich und der k. u. t- Verpfleg«- 
maga,Ine. offeriert

I
Für die Schriftleitung oemntro.: Rudolf Müller, t. 33. Stefan Rößler, Waidhofen a/Ybbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/lljbbs, Ees. m. b. H.
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